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Die Zuchthausvorlage
im Reichstage .

In der Rekapitulation eines früheren historischen

Ereignisses kann man die erste Session der laufenden

Reichstags - Legislaturperiode die „ Geschichte der

9 9 Tage " nennen . Genau 99 Sitzungen hat der

Reichstag seit der Einberufung im November abge¬

halten und seine Thätigkeit darf mit Recht während

dieses Zeitabschnittes eine fruchtbare genannt wer¬

den . Gestern fiel das „ Hohe Haus " auf Grund einer

königlichen Kabinetsordre der „ wohlverdienten " Ver¬

tagung bis zum 14 November anheim , nach¬

dem endlich die Beratungen über die Zuchthausvorlage

zu Ende geführt worden sind . Das Interesse an den¬

selben hatte sich bereits vorgestern stark erschöpft , nichts¬

destoweniger faßte in der gestrigen Sitzung der sozial¬

demokratische Abg . Heine noch einmal die vielen

wichtigen Gründe gegen den Entwurf in einer zweistün¬

digen Rede zusammen , brachte Pichler ( Centt . ) die

Anschauungen Lieber ' s in verstärktem Maße zum Aus¬

drucke . „ Wenn nach den gestrigen Ausführungen des

Handesministers Brefeld die Unternehmersyndikate

den Markt regeln " — so fragte Heine — warum

will man alsdann den Arbeiter - Syndikaten

an den Kragen ? Thun diese das nicht in

gleicher Weise ? Wird dieses Gesetz ange¬

nommen , so ist das der Anfang der Revo¬

lution , das Ende der Gerechtigkeit , der Grund¬

lage aller Reiche ! Es bedeutet die Abschlachtung

politischer Gegner zu politischen Zwecken . "

— Nochmals fand sich der Staatssekretär Nieberding

veranlaßt , in die bereits verlorene Bresche , zu springen :

seine ganze Verteidigung war ein Sterbelied der Vor¬

lage . Das Urteil des Berliner Landgerichtes über die

sächsische Rechtspflege ( siehe politischer Teil ) gab noch¬

mals den Stoff zu einer erregten Debatte , in welcher

der Direktor im Reichsamte des Innern , v . Wödtke ,

den unfreiwilligen Humoristen abgab . Nicht weniger

Verwunderung erregte derkonservative Jakobskötter

mit der pathetisch vorgetragenen Behauptung , daß der

gesamte Mittelstand das Gesetz mit Be¬

friedigung ausgenommen habe ! ! Wer mag

das dem wackeren Schneidermeister aus Erfurt wohl

verraten haben .

Deutscher Reichstag .
vp . Berlin , 22 . Juni .

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
11 Uhr 18 Minuten .

Die Borlage über die Vertagung des Reichs¬
tag 8 bis zum 14 . November wird , wie der Präsi¬
dent unter allgemeiner Heiterkeit feststem , einstimmig
angenommen .

Hierauf wird die Beratung des Gesetzentwurfs über
Len Schutz des gewerbliche « ArbeitSverhältuiffeS
fortgeiitzt .

Heine ( Eoz .) : Staatshoheitsrechte sollen wir in An¬
spruch nehmen , sagt Graf PosadowSky . AuS jener Be¬
merkung spricht die ganze bureaukratische und absolutistische
Auffassung , d i e in derBeamteuschast denEtaat
steht . Falsch ist auch dir Behauptung , die Ausschrei¬
tungen der Sozialdemokratie seien an dem G .' setze schul » .
Nein , der Urgrund aller dieser Dinge stad die f o r l g e >
setztenTretberetengewttserJndustriellen .
Biel schlimmer als ungerechte Urteile ist , daß seit den
beiden vom Abgeordneten Röficke gestern znr Sprache ge¬
brachten Reden auf einmal ein völliger Umschwung
in der Rechtsprechung etngetreten ist . Ich habe in meiner
juristischen Thätigkeit gefunden , daß dieser Umschwung j tzt
auf einmal gekommen ist , und daS ist mir auch aus an¬
deren Parteien heraus bestätigt worden . Ich bestreite aus
daS allerentschiedenste , daß solche Reden einen Einfluß auf
die R°chtsprechung haben dürfen . Der Abg . Röficke hat
ein Urteil des Berliner Landgerichts vollkommen richtig
zitiert , das den „ Vorwärts " von der Anklage , daS sächsische
Oberlandesgericht zu Unrecht beschuldigt zu haben , es er¬
kläre die Sozialdemokraten mindern Rechts , freisprach ,
weil der Wahrheitsbeweis geführt fei . Ich erkläre dies als
Verteidiger in der Gerichtsverhandlung .

Die D e n k f ch r i f t ist bereits tot und die Versuchung
für mich nicht groß , hinterher noch einmal als Kaltschlächter
über sie zu kommen . Warum verteidigt man eine Denk -
schrtft , die so thut , als ob jedes Streben der Arbeiter nach
höheren Löhnen eine verruchte sozialdemokratische Bestre
bung wäre ? Daß die Denkschrift so einseitig ten -
o e n z i ö s ausgefallen ist , liegt nicht nur daran , wer ,
sondern auch wie gefragt worden ist . Dem Verfasser der
D ' nkschrtst liegt nichts am Sckiutz « der Arbeitswilligen ,
, andern am Schutze der Unternehmer . DaS
gehl deutlich aus den Fällen hervor , in denen darüber
gejammert wird , daß keine Ungesetzlichkeiten vor¬
gekommen sind . Das Stärkste , was die Denkschrift leistet ,
ist die Stelle , wonach an der Thür eines gewissen OrteS
iin Spandau ein BerS gegen Streikbrecher angefchrteben
war . Da «S in der Denkschrift steht , muß man eS leider
parlamentarisch erörtern . Wenn die RsgierungSvertreter
auf den Dörfern überall in derartigen Lokalitäten nach¬
suchen wollten ( große Heiterkeit ) , dann könnten sie noch
viel mehr Berse finden , insbesondere allerhand antiscmi -
tische Berslein . Ich habe aber noch nie g hört , daß darauf¬
hin et » AuSnahmegesctz gegen die Antisemiten eingebracht
ist , obgleich dt « Verse nicht alle von Drescharafrn herrühren .
Es heißt da also in der Denkschrift , ein Streikbrecher hat
infolge dessen den Ort verlasse » ; hoffentlich hat er ihn
nicht zu rasch verlassen . Der Staatssekretär sprach von
unserer Polizei . Besser ist sie sicherlich als Ihre , denn diese
hat nicht einmal die Akten zu finden gewußt , die auf dem
Regal der Gerichte und Siaalsanwaltschaft liegen . Auf
die Schweiz beruft sich der Staatssekretär , vergißt aber
hinzuzufügen , daß man jetzt dort daran geht , daS all¬
gemeine Strafgesetzbuch zu reformieren und diese ganze
angezogrne Bestimmung zu beseitige » , grade mit Rücksicht
auf den Mißbrauch , der bei Lohnkämpfe » der Arbeiter ge¬

trieben worden ist . Auf eine englische Bestimmung be¬
ruft er sich , aber den Schlußsatz , der ihr die Gefährlich¬
keit nimmt , hat er in seinem Paragraphen nicht mit

übernommen . Bor allem fehlt hier daS Schwergewicht der

öff .' ntlichen Meinung und des öffentlichen GrwiffenS , daS

in England vorhanden ist . Der Handelsminister rühmt den

Erfolg der Syndikate , den Markt zu regeln . WeSh ilb

drangsaliert man denn aber die Syndikate der Arbeiter , die

dasselbe thun ( sehr wahrs links ) , und die Konsumvereine

der Arbeiter ? Ist daS Ihre Rechtsgleichheit ?

Nach 8 4 wird jede planmäßige Urber «
wachung von Personen oder Werkstätten mit Ge¬
fängnis btS zu 3 Monaten bestraft . Damit ist jeder
Streik unmöglich ; denn die Streikunterstützung kann
von der Gewerkschaft nicht ohne regelmäßige Kontrolle
aezahlt werden . Genau so unentbehrlich für die
Durchführung jedes Streiks ist das Posten -
stehen . Die Zuchthausbesttmmung ist uner¬
hört . Wäre sie zur Zeit des großen Hasenarbeiterstreiks
schon in Kraft gewesen , dann hätle der größte Teil deS
dortigen Bürgertums wegen feiner Sympathiekundgebungen
in daS Zuchthaus wandern müffen . Der Hauptvorwurf
in der Denkschrift geht dahin , die Arbeiter wollten sich
einmischen in die Betriebe . Gerade aber bet
Streiks über innere Fragen des Betriebs kann man sagen ,
die Arbeiter find noch mehr im Recht als bei Lohnfragen .
Höheren Lohn kann der Unternehmer vielleicht nicht immer
geben , aber sanitäre Maßregeln kann und muß
er treffen . Wir verwerfen wie jrde Roheit , so auch
hier alle Roheiten und Mißhandlungen . Diese zu
treffen , reicht aber das allgemeine Straf¬
gesetzbuch aus . Sie sagen : die Minorität soll die
Majorität nicht zwingen können . Wo ist denn daS ge¬
schehen ? Wir wolle » daS freie Recht zur friedlichen Koali¬
tion jeder Art , dazu müffen wir auch den Appell an
das Ehrgefühl ergehen lassen dürfen . Der ganze
wirtschaftliche Kampf vollzieht sich unter Drohungen ,
seien es offene oder versteckte . Das muß straflos bleiben ;
jedenfalls darf eine Strafe nur nach dem ge¬

meinen Recht eintreten . Würde dieses Gesetz ange¬

nommen , gewiß , das wäre der Anfang der Revolution ,

nämlich der Revolution von oben , das Ende der Gerech¬

tigkeit , der Grundlage aller Reiche . Abschlachtungen poli¬

tischer Gegner zu politischen Zwecken , das wäre der Zweck

dieses Gsfetz - S , genau wie bei den Rwolutionstribunalen
oon 1793 Wir laffen daS deutsche Volk nicht in solche
Abgründe reißen . Wer daS deutsche Volk liebt , weist
diese Vorlage ab .

Staatssekretär der Justiz Dr . Nieberding : Wir
müssen uns ja darauf gefaßt machen , daß in der nächsten
Zeit alles , wozu wir geschwiegen haben , gegen unS ver¬
wertet wird . Die Opposition wird während
der Vertagung alle ihre Geschütze spielen
lasse » . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Die
Vorlage hat keineswegs die Absicht , jeden Streik un¬
möglich zu machen . Indem sie daS Streikpoftenstehen
unter den Begriff der §§ 1 und 2 bringt , hat sie nur
auSfprechen wollen , daß das Postenausstellen dann straf¬
bar ist , wenn die Beteiligten dadurch versuchen wollen ,
auf die Arbeiter einen Zwang auSzuüben . sich ihrem
Willen zu fügen . Sobald thatsächlich f - ftgestellt ist , daß
der Streikposten nur bezweckte , gütlich zuzureden und
darüber zu informieren , daß ein Streik ausgebrochen ist ,
soll er nicht strafbar sein .

Direktor Dr . v . Wödtke : Man hat an der
Denkschrift herumzunörgeln und zumäkeln
gesucht . ( Schallendes Gelächter der Sozialdemokraten .)
Sie enthält Material , welches draußen im
Lande vielen Leuten die Augen öffnen wird
( Gelächter , Zuruf : Müffen die aber blind sein ! Heiterkeit )
über den kolossalen Unfug , der draußen im Lande
getrieben wird , bet Streiks und Terrorisierung
arbeitswilliger Leute . ( Unterbcechung seitens der
Sozialdemokraten . Der Präüdent ersucht den Abg . Bebel

nicht zu unterbrechen . Der RrichStanzter erscyrinr , m Saal . )
Ich übernehme die volle Verantwortung dafür , daß auf
Grund deS vorgebrachten Materials die Denkschrift richtig
ausgestellt ist . Ob daS Material in allen Beziehungen
einwandfrei ist , dafür können die Verfasser der Denkschrift
natürlich nicht einstehen . Ich nehme eS aber als zweifellos
an ; denn das Material kommt von den Be¬
hörden , die die unparteiischen Hüter des RechtS
find . ( Höhnisches Gelächter der Sozialdemokraten .) Ja
dem Bestreben , Licht und Schatten gleich zu verteilen , wt «
es überhaupt der ganze Entwurf zeigt ( Gelächter der

Sozialdemokraten ) , werden wir noch einmal Rückfrage
halten , wie die Dinge sich thatsächlich verhalten . Auch
die verbündeten Regierungen erkennen Koalitioussreiheit
und Streikberechtigung an ; der Unterschied zwischen Ihne »
und uns ist nur der , daß Sie auch von den unerlaubte »
Mitteln Gebrauch machen wollen , während wir sie per «
horreszieren .

JakobSkötter ( konf . ) : Wenn auch nicht mit
Jubel , so hat doch mit Befriedigung der ge¬
samte Mittelstand dteseSSesetz ausgenommen .
( Lachen links .) Die Handwerksmeister erwarten von ihm
eine Erlösung von dem TerrortsmuS , dem sie durch dir
Gewerkschaften , Fachvereine und sozialdemokratischen Ar -
betterverbände ausgesetzt find . Wenn dieses Gesetz so sehr
die Geschäfte der Sozialdemokratie besorgt , weshalb halte »
Sie denn zweistündige Reden ? Ich wundere mich über dir
Haltung der Nationalliberalen . Ob die Anerkennung deS
Abg . Heine Herrn Baffermann eine besondere Freude sei »
wird , weiß ich nicht . Die Koalitionsfreiheit der Sozial¬
demokraten ist « in Koalitionszwang . Wenn dieses Gesetz
abgelehnt wird , so ist «S meine feste Urberzeugung , kommt
es wieder . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten .) Herr
Heine hat den Streik förmlich verherrlicht . Er ist aber
eine zweischneidige Waffe , eine Waffe deS Faustrechts .
Sie nach Möglichkeit zu beseitigen oder wenigstens in ihren
Auswüchsen zu beschränken , ist eine Aufgabe , deS Schweißes
der Edlen wert . Die Stellungnahme deS Berliner Ge¬

werbegerichts und die Thatsache , daß eS sein Zirkular
durch den „ Vorwärts " hat veröffentlichen lasse » , läßt doch
einige Zweifel an seiner Unparteilichkeit aufkommen . Ich
hoffe , in der nächsten Session kommt et » Gesetz zustande ,
das der freien Arheit den nötigen Schutz gewährt und
auch andere sozialpolitische Forderungen , vor allem Ar¬
beiterkammern mit gleicher Beteiligung von Arbeitgeber »
und Arbeitern verwirklicht . ( Beifall rechts . )

Frhr . v Hodenberg ( Welfe ) : Das Gesetz ist politisch
inopportun , unannehmbar und unnötig . Ebenso unnötig ist
KommisfionSberatung . ( Beifall links . )

Dr . Pichler ( Centr . ) : Unfern Standpunkt zur Vor¬
lage hat Dr . Lieber bereits vortrefflich gekennzeichnet . Er
hat insbesondere auch betont , daß der tz 183 der Gewerbe¬
ordnung auSgebaut wird , damit , wenn Mißbräuche sich
Herausstellen , die gesetzliche Remedur geschaffen werden
kann . I » unserer gegnerischen Auffassung gegen daS
Besetz kounte » uns gerade die Reden der Staatssekretäre
nur bestärken , besonders die des preußischen Handels »
Ministers Brefeld . Seine Rede zeigte , daß es einfach
aus ein Verbot der Streiks hinauskommt .
Wir halten einen Streik wahrlich auch nicht für ein an¬
genehmes , freudiges Ereignis , aber eS ist wie der Krieg
ein notwendiges Uebel . Den Bergarbeiterftretk
nannte er frivol . Sind aber nicht die Mtßstände damals
offiziell konstatiert worden ? Hat Herr v . Schorlemer
nicht im R ichStage ausdrücklich schon vor dem Streik
darauf hingewtesen und auseinandrrgesetzt , daß der Loh »
nicht zureichend sei , daß der Zwang zu Ueberschichten be¬
siehe . die Arbeiter in gewissen Fällen umsonst arbeite »
müffm ? Hat er nicht gegen daS Nullen der Wagen ,
gegen die Strafgelder usw . gesprochen ? ( Beifall bei de »

Sozialdemokraten .) Damals hat er wörtlich gesagt : „ GS

handelt sich um eine Bereicherung der Zechen auf Koste »

des Schweißes und Hungers der Arbeiter . Die Klage »

der Leute freffen uns tief tnS Herz hinein . " Die Frage

der Rechtsfähigkeit der Brrufsvereine , der
Arbetterkammern usw . hält Herr JakobSkötter für

Die Wacht der Kieöe .
Roman von Theodor Förster . 1

( Nachdruck nicht gestattet . )

Unter den Papieren Anna Landows , einer Dame ,

Welche in Abon , Englisch - NoEamerika , gelebt hatte ,

! fanden sich nach ihrem Tode die folgenden Auf -

j Zeichnungen .
1 In einer muldenartigen Vertiefung stand jenes

unwohnliche , geheimnisvolle Haus , von welchem

ich erzählen will . Ein mit Kiefern bewachsener Hü¬

gel stieg unmittelbar hinter demselben empor , wäh¬
rend die drei anderen Seiten des Gebäudes von

einer hohen Mauer umgeben waren . Von dem Pfade

aus , welcher aus dem verlassenen Gehöfte vorbei¬

führte , konnte man nur zwei große , von üppigen

Evheugewinden halb verdeckte Fenster gewahren .

Alle Welt wußte , daß jenes Haus zu vermieten fei ,

doch niemand wollte es beziehen . Wenn man die

eigentümliche , befestigte französische Stadt Abon

> verließ und eine Stunde weit hinaus in die Felder

wanderte , gelangte man endlich zu einem schmalen

Fußsteig , der sich in dem Gestrüpp zu verlieren schien .

. Ließ man sich dadurch nicht irre leiten und schritt

rüstig vorwärts , achtlos die den Weg verdeckenden

f Schlingpflanzen zertretend , mit kräftiger Hand die

l Aeste und Dornen beseitigend , welche den Fortgang

1 hemmen wollten , so gelangte man endlich nach Grund -

f heim , dem Hause für welches sich , wie bereits be -

i merkt , kein Mieter finden wollte .

Die Gegend war allerdings nicht anziehend . Doch

erschien dies kein genügender Grund für die Ver¬

einsamung des Hauses . Die Miete machte nur

eine sehr geringe Summe au » . Mister Bouvard .

der Eigentümer dieses Hauses , hatte alles in guten

Stand setzen lassen . Der zum Hause gehörige Ge¬

müsegarten allein war so groß , daß er mehr als

die zweifache Miete für das ganze Besitztum hätte

eintragen können . Ein hübsches Jagdgebiet , ja selbst

ein reicher Forellenfang waren vorhanden , und trotz

all dieser Vorteile gab es nicht einen Sportsmann ,

der in Grundheim sich niederzulassen beabsichtigt

hätte . Man wußte sich nicht einmal von einer Ge -

spenstergeschichte zu erzählen , welche in dem Hause

sich zugetragen , obschon eS zur Genüge gespenster¬

haft und unheimlich auSsah . Kein flackerndes Licht

drang aus den Fenstern , kein markerschütternder

Schrei unterbrach je die mitternächtliche Ruhe , keine

weiße Fra « glitt mit unhörbaren Schritten durch

die verlassenen Gemächer von Grundheim . Man

wußte von keinem Mord , welcher jemals verübt

worden wäre . Keinerlei wunderbare Sage war mit

dem Besitztum in Verbindung zu bringen . Seine Ge¬

schichte war eine höchst prosaische und gewöhnliche ,

und doch blieb jahraus , jahrein derselbe große Zet¬

tel an der Mauer angeschlagen , welcher den Bor -

übergehenden verkündete , daß dieses Haus zu ver¬

mieten sei .

„ Edmund Brabdon muß rein toll gewesen sein ,

als er jenes alte Nest gebaut , " brummte der jetzige

Eigentümer , sobald man auf Grundheim zu spre¬

chen kam . „ Da steht es , kostet Steuern , Versicher¬

ung und Reparaturen , und trägt doch keinen Pfen¬

nig ein . Man sollte meinen , die Bäume , welche das

aus umgeben riesen dem Vorübergehenden zu :

erflucht ist , wer hier weilt ! "

Hatte diese derbe Sprache die Neugier gereizt ,

und fragte man den Eigentümer nach der Geschichte

jenes Hauses , so erwiderte er kurz und bündig : „ Ed -

mund Braddon hat es gebaut ; er war mein Onkel

von mütterlicher Seite her ; Gott Hab ' ihn selig und

schenk ' ihm mehr Verstand in einem besseren Jen¬
seits , als er auf Erden besessen . Er war ein Wei¬

berfeind der ärgsten Gattung und haßte die Frauen

mehr als den Teufel . Weiß nicht , was die Weiber

ihm angethan haben müssen . Jedenfalls machte der
Anblick einer Frau ungefähr denselben Eindruck auf

ihn , wie ein rotes Tuch auf einen Stier . Edmund

also kaufte diesen Streifen Landes , baute jenes ge¬

schmacklose Haus , verbarrikadierte es mit einer
Mauer und lebte und starb dort wie Diogenes , Ro¬

binson Crusoe oder irgend ein anderes ebensolches

Individuum . Als gesetzlicher Erbe bekam ich das

alte Gerümpel , eine schöne Erbschaft war es , das

muß ich sagen . Man findet keinen Mietsmann . In

Stand gehalten muß es aber doch werden . Wenn

es nur Edmund Braddon mit sich in die andere Welt

genommen hätte ! "

Dieses die Geschichte von Grundheim ! Acht Jahre

war eS nun schon so leer und vereinsamt geblieben .

Zwanzig Jahre hindurch hatte ich das alte Gebäude

stets nur düster , grau , traurig und verwahrlost , wenn

auch nicht unbewohnt , gekannt . In seiner ganzen

Trostlosigkeit erschien eS mir auch an jenem Abend ,

den zu schildern ich eben im Begriffe bin . Bon frü -

Hefter Kindheit an hatte eS stets eine starke Anzieh¬

ungskraft auf mich ausgeübt . Mir erschien es wie

Blaubarts Schloß : e » war mein Schrecken und doch

auch wiederum meine Wonne . Je älter ich wurde ,

desto mehr erlag ich diesem Zauber , und als ich

schon fünfundzwanzig Jahre zählte , übte er noch

ebenso viel Macht über mich aus , wie zur Zeit , als

ich erst sieben Jahre alt war . Es war ein kalter ,

schneidiger Nachmittag zu Ende Februar . Ein eisiger

Wind blies über die Fläche hin und rauschte in den

schneebedeckten Aesten der Bäume . Im Westen neigte

sich die Sonne . Einzelne Strahlen färbten noch die

Wolken rot und goldig . Ein Sonnenblick fiel auf die

Fenster von Grundheim und ließ sie wie in Gold

getaucht erscheinen .

Ich Hattees eilig , obwohl ich böse Kunde brachte ,

welche immer noch zeitig genug zu kommen pflegt .

Es war , wie gesagt , bitter kalt ; einzelne Schnee -

flocken fielen nieder . Ich hatte noch eine halbe Meile

zu gehen , und der Abend fing an zu dämmern . Doch

Grundheim übte seinen alten Zauber , von dem ich

mich nicht losreißen konnte . Ich stand regungslos ,

in tiefe Gedanken versunken und blickte auf zu den

einsamen Fenstern . „ ES ist , als ob ein Fluch auf

diefem Hause ruhe , " sprach ich vor mich hin , „ man
könnte einen Mord in jenen Mauern begehen , und

niemand würde eS erfahren . Wird je noch irgend ein

menschliches Wesen Grundheim sein Heim nennen ? "

„ Ist dieses Haus zu vermieten ? "

Ich bin in der Regel nicht nervenschwach , doch

als plötzlich eine sanfte Stimme neben mir jene

Worte aussprach , that ich einen Sprung zur Seite .

Ich hatte keinen Laut vernonnnen , und doch stand

jetzt ein weibliches Wesen auf dem schneebedeckten

Pfade neben mir .

„ Ich bitte um Entschuldigung ; ich habe Sie er »

schreckt . Ich stehe schon eine Weile und betrachte je¬

nes Haus . Wie ich nun sehe , ist es zu vermieten . "

Ich trat zurück und blickte meine Gefährtin an ,

zu sehr überrascht , um eine Antwort zu finden . An

einem kalten Februarnachmittag in Grundheim einer

Fremden zu begegnen , war allerdings ein Wunder .

Ich sah sie an und dachte damals , was ich jetzt noch

denke , was ich bis zu meiner letzten Lebensstunde

denken werde , daß eines der schönsten Wesen vor

mir gestanden , welches je die Sonne beschienen . ES

war ein Weib , wie es schien , ein Mädchen , denn sie

konnte nicht mehr denn siebzehn Jahre zählen . Sie

war nicht groß , aber schlank gewachsen , was ihr

vielleicht jenes beinahe kindliche Ansehen gab . Ich

abe eine große Statur , und sie mochte mir kaum

is an die Schultern reichen . Ihr schwarzes Seiden - .

kleid schleifte am Boden ; eine knapp anliegende ,

elegante Jacke umschloß die feine Gestalt ; ein schwar¬

zer Muff erwärmte die zierlichen Hände , während

ein ebenfalls schwarzer Sammethut vorteilhaft das

volle , blonde Haar , welches in seidenen Locken auf

Hals und Schultern herabfiel , hervortreten ließ .

Jahre sind seit jenem kalten Februarabend verflos¬

sen , doch jenes unvergleichlich schöne , anmutige Bild

steht heute noch lebendig vor mir . Zwei große , träu -

merische Augen , eine rosig angehauchte Sammet¬

haut , rote Kinderlippen , gleichmäßige und blendend

weiße Zähne , unnachahmliche Grazie des Wesens ,

so war diese Erscheinung wie eine der Erde entstie¬

gene Traumgestalt , und ich verstehe ganz gut , wie

die Männer solchen Frauen sich zum Opfer bringen
konnten .

All diese Gedanken flogen mir in einer Sekunde

durch den Kopf , während wir uns gegenüber stau -

den . Dann ertönte die sanfte Stimme von neuem ,

diesmal mit einer leichten Beimischung von Unge - >
duld .

„ Bitte um Entschuldigung , Sie haben mich wohl j
nicht verstanden ? Ist dieses Haus zu vermieten ? " ;

Ich deutete , ohne ein höfliches Wort zu finden , i

auf den Anschlagzettel und las mechanisch : „ Dies '

HauS ist zu vermieten . " 68 , 1 ? k



zu schwierig , um sie jetzt zu erledigen . Hat aber der Reichs¬
tag nicht selbst bereits Entwürfe in Arbeit oder sogar
fertiggestcllt ? Besteht denn überhaupt eine
Schwierigkeit , daS Verbot des Jnverbin -
dungtretenS der Vereine aufzuheben ?
Batern hat eS doch bereits gethan . Herr
JakobSköttersagt , in Handwerkerkretsen habe man
auf diese Vorlage wie auf eine Erlösung gewartet ,
« eil sie gegen die starken sozialdemokratischen Verbände
nicht auskommen . DaS ist eS eben , w a S w i r f o o f t
bedauert haben , daß unsereHandwerkSkreife
sich so indolent zeigen gegenüber den Le >
benStnterrssen ihres Standes , und ich bitte
fie dringend , von dem Gesetz über die Handwerks -Organi¬
sation nach Möglichkeit Gebrauch zu machen ; dann wird
sich auch daS Verhältnis zwischen Meistern und Gesellen
besser » . Deshalb haben wir gerade die Gesellenausschüsse
in die Zwangsinnungen htnetngebracht . Aus den Jahren
deS Sozialistengesetzes hätte man lernen sollen , daß durch
scharfes polizeiliches Vorgehen dir Absicht nicht erreicht
wird . Je schärfer die Repressalien , um so
heimlicher und stärker der TerrortSmuS .

Hierauf wird ein Schlußantrag gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und der äußersten Rechten
angenommen .

Der Antrag Levehow auf Commission s -
b e r a t u u g dcs Gesitzcs wird mit großer Mehrheit
abgelehut . Dafür stimmen die beiden konservativen
Parteien , die Antisemiten und etwa zehn National¬
liberale .

SS folgt die dritte Beratung des NachtragSetatS be¬
treffend de » Karolinenvertrag und das Handelsabkommen
mit Spanien .

Fürst BiSmarck ( wildkons . ) : Ich bemerke nur gegen¬
über einer Aeußerung des Dr . Wiemer , die schon der
Staatssekretär richtig gestellt hat , daß der e r st e Reichs¬
kanzler am 12 . Juni 1837 denselben Gedanken ausge -
sprvchen hat , wie es gestern vom Ministerttsch ges Lehen
ist , daß die Karolinen allerdings eine Lumperei
seien , wenn fie der Preis des Krieges oder
Friedens mit Spanien feien . Heutzutage find
ja die Karolinen entschieden wertvoller .

Ohne wettere Erörterung wird hierauf die Karo -
linenvorlage und einstimmig daS Handels¬
abkommen genehmigt .

Präsident Graf Ballestrem : Ich habe Ursache zu
glauben , daß wir am Schluffe der Beratungen dieses
Sessionsabschnitts angekommen sind . Da voraussichtlich
eine längere Zeit verstreichen wird , bis wir wieder in
diesem Saale versammelt sein werden , ersuche ich fie um

die Ermächtigung , Tag und Tagesordnung seinerzeit
selbständig festzustellen . ( Zustimmung .) Bei dieser Gele¬
genheit spreche ich meinen herzlichsten und tiefgefühltesten
Dank aus sür die Unterstützung , dt « ich auf allen Seiten
dieses HauseS bei meiner Amtsführung gefunden habe .
Dadurch ist fie mir außerordentlich erleichtert worden .
( Beifall )

Dr . v . Levetzow : Es gereicht mir persönlich zur
Freude , die Ewvstnoungrn des Reichstages auSzudrückm .
wenn ich im Namen des Hauses dem Herrn Präsidenten
unser » herzlichsten Dank sage ( Beifall ) für feine unpar¬
teiische , geschickte , energische und auch erfolgreiche , für ihn
oft recht schwierige Leitung unserer Geschäfte . ( Beifall . )

Präsident Graf Ballestrem : Ich danke dem hoch¬
verehrten Vorredner sür die Dankesworte und Ihnen
allen , daß Sie ihnen zugestimmt haben . Es war wein
Bestreben , mit meinen Kräften den Pflichten meines Amtes
» achzukommen , und wenn ich Ihrer freundlichen Kund¬
gebung entnehmen kann , daß es mir nicht mißlungen ist ,
so erfüllt ei mich mit großer Befriedigung . Erlauben
Sie mir aber , daß ich diesen Ihre » Dank auch ausdehne
auf meine Kollegen im Vorstand , die Vizepräsidenten ,
Schriftführer und Quästoren , die mich in meinem Amte ,
soviel sie konnten , unterstützt habe » . Ich danke Ihnen
« ochmalS . ( Beifall . )

Staatssekretär Graf v . Posadowsky verliest hieraus
die Allerhöchste KabinetSordre , durch dt « die Ver¬
tag ung des Reichstages btS zum 14 . November
ausgesprochen wird , und überreicht die Unterzeichnete
Urkunde dem Präsidenten . ( Die Sozialdemokraten ver »
laffen den Saal wegen des folgenden Kaiserhochs .)

Politische Ueberstcht .
Drulfchrs Reich .

Das Abgeordnetenhaus erledigte gestern in
zweiter Beratung die Vorlage betr . die Dienst¬
stellung des Kreisarztes und die Bildung von
Gesundheitskommissionen. Die Verbefferungsanträge
der Freisinnigen Volkspartei , um deren Durchdringung
sich die Abgeordneten Dr . Langerhans , Dr . Crüger
und Sänger lebhaft bemühten , wurden abgelehnt
und die Kommissionsbeschlüsseim wesentlichen ange¬
nommen. Eine Abänderung wurde insofern vorgenom¬
men , daß dem im Kreisarztamt voll beschäftigtenArzte
die Privatpraxis im Hause gestattet sein soll . In Bezug
auf die Bildung von Sanitätskommissionen wurde die
Regierungsvorlage wieder hergestellt, wonach in Land¬
gemeinden und in Stadtgemeinden von nicht über 5000
Einwohnern die Bildung und Berufung der Kom¬
mission mit Einverständnis des Kreisausschuffes erfolgen
soll , während die Kommission beschlossenhatte : „ nach
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„ Ja , ja , das sehe ich auch , " sprach sie ungedul¬
dig , „ ist das Haus aber jetzt nicht bewohnt ? "

„ Madame , " erwiderte ich hastig , „ seit acht Jah¬
ren hat keine Seele hier gewohnt . "

Die wunderbarenschwarzen Augen sprühten , als
sie sich von mir weg und dem verlassenen Gebäude
zuwandten .

„ Warum ? " sagte sie .
Ich zuckte die Achseln .
„ Bedarf es noch der Frage , sobald man einen

Blick auf das Haus gethan ? Wer mag gern an einem
so einsamen Orte leben ? "

„ Ich ! Niemand würde je daran denken , mich
hier zu behelligen . "

Sie sprach die Worte ganz leise vor sich hin und
blickte unverwandt auf das alte Gemäuer .

Es fiel mir plötzlich auf , wie bleich sie geworden
war , nur ihre Wangen färbte leichte Röte , während
der übrige Teil ihres Gesichtes von wunderbarer
Bläffe war , die jedoch nicht von Krankheit herzu¬
rühren schien ; man hätte vielmehr glauben können ,
er sei durch einen heftigen Schreck verursacht , wie
das zeitweise vorzukommen pflegt .

„ Allerdings würde Dich niemand hier suchen ,
Du schönes , junges Wesen , " dachte ich mir , „ ver -
birgst Du Dich denn und fürchtest, entdeckt zu wer¬
den ? Wer magst Du sein und war thust Du hier
allein zu solcher Stunde ? "

Das letzte rötliche Licht der untergehenden Sonne
war geschwunden, kalt und grau wölbte sich der
Himmel über uns , eisiger Wind wehte um uns her
und ich mußte eilen , um mein schützendes Heim zu
erreichen .

„ Wenn Sie nähere Auskunft über diesen Ort
wünschen , meine Dame , so wenden Sie sich an Mi -
ster Bouvard , Breitestraße Nummer fünf , Abon ; er
ist der jetzige Eigentümer . Das Haus ist zu vermie¬
ten , und er wird froh sein , einen Mieter zu finden .
Guten Abend ! "

Sie erwiderte keine Silbe . Ich glaube , sie hatte
meine Worte garnicht vernommen . Lautlo » starrte

Anhörung des Kreisausschusses. " Am Freitag findet
keine Sitzung statt mit Rücksichtauf die Verhandlungen
der Kanalkommission. Am Samstag stehen auf der
Tagesordnung die dritte Lesung des Nachtragsetats ,
die zweite Lesung der Charfreitagsvorlage ,
kleinere Sachen und Petitionen .

Die Kanalvorlage . Die „ Köln . Ztg . " bespricht
die Aussichten der Kanalvorlage und sagt :
Nach dem neuesten Auftreten des Centrums und nach
der unbelehrbaren , überaus kurzsichtigenHaltung der
Konservativen sei es sehr wahrscheinlich daß die
Vorlage im Abgeordnetenhaus eine Mehrheit nicht
finden werde, weshalb man sich in nächsterZeit auf
einen Wechsel in der preußischen Regierung und auf
eine Auflösung des Abgeordnetenhauses
gefaßt machen müsse . Herr v . Miquel habe mit seinem
eigenartigen diplomatischen Kunststück den Konservativen
gegenüber vollen Schiffbruch erlitten , und auch das Cen¬
trum mache keinen Hehl daraus , daß es ihm das Ver¬
trauen entzogen habe . Wir halten es für ausgeschloffen ,
wenn die Regierung fallen sollte , daß die Feinde der
Regierung in ihrem jetzigenBestände in der Lage sein
werden , fortan mit dem Landtage irgend ein gedeih¬
liches Zusammenwirken zu bethätigen . Es sei daher
dringende Pflicht aller Nationalliberalen , diesem wahr¬
scheinlichenAusgange entgegenzusehen und rechtzeitig
alle Kräfte mobil zu machen . — Auch von anderer
Seite wird gemeldet , daß sich in dieser Frage die
Situation scharf zugespitzt habe ! Es sollen „ autoritative "
Erklärungen über die Auflösung des Abgeordneten¬
hauses vorliegen ! Das Totenglöcklein des Herrn von
Miquel ! !

Die Autorität des Reichstagspräsidenten .
Zu der schon berichteten Auseinandersetzung zwischen
dem Reichstagspräsidenten v . Ballestrem und dem
Handelsminister Brdfeld in der vorgestrigen Reichs¬
tagssitzung schreibt die „ Köln . Ztg . " zum Schluffe eines
längeren Artikels :

In andern Kreisen scheint der Vorgang stark
verschnupft zu haben , und es wird sogar daS Ver¬
langen ausgesprochen , daß die „ preußische Regierung "
derausschieferEbeuebeftndltchenReichs -

t agspo litit entfchloffe « auf alle Gefahren
hin Halt gebieten müsse . Wie die preußische
Regierung als solche das thun soll , ist uns nicht
gan , klar .

Daß man in „ andern " Kreisen den Reichstag sehr
oft als minderwertig anzusehen pflegt , ist eine längst
bekannte Thatsache.

Eine Verurteilung der sächsischenJustiz .
Aufsehen erregt ein Urteil der zweiten Strafkammer
des Landgerichts Berlin I in einem Preßprozesse
gegen den „ Vorwärts " . Dieser hatte in einem
Artikel geschrieben : „ Wohl bekannt ist die Spruchpraxis
des höchsten sächsischen Gerichtshofes , der oft
ohne Umschweifedie Angehörigen der Arbeiter¬
partei als minderen Rechts erklärt hat , denn
andere Staatsbürger . " Der Staatsanwalt hatte gegen
den Angeklagten sechs Monate Gefängnis wegen dieser
Aeußerung beantragt . Das Gericht hat aber der „ Frank¬
furter Zeitung " zufolge , ein freisprechendes Urteil
erlassen, weil es den Wahrheitsbeweis für die
Behauptung als für erbracht hielt .

Abermals werden bedeutende Verände¬
rungen in der deutschenArmee angekündigt. „ Eine
neue Vorschrift ordnet an , daß zum Dienstanzuge
rotbraune Handschuhe gehören . Für diese aus
Hundeleder anzufertigenden Handschuhe ist die Farbe
der vom Kriegsministerium auszugebenden Probe maß¬
gebend . Zum Parade - Anzug , bei Besichtigungen, zur
Kirche sind weiße Handschuhe nicht mehr zulässig , die
letzteren dürfen nur noch zu Gesellschaften ( einschließlich
der Hofbälle ) und zum Reiten ( außer bei Paraden ,
im Felde und im Manöver ) getragen werden . Neu ein¬
geführt wird ferner der Umhang . Dieser, aus einem
Stück ohne Aermel gefertigt, soll die Hüfte bedecken
und mit den Fingerspitzen abschneiden . Er wird aus
wafferdichtem Lama - oder Lodenstoff hergestellt . Er hat
einen eckigen Ueberfallkragen von der Farbe des
Mantelkragens ; auf beiden Seiten sind stoffbezogene
Knöpfe zur Befestigung einer Kapuze angebracht.
Diese Kaputze darf bei aufgesetztemHelm nicht sichtbar
sein , ihr Oberteil ist von Seide und Kalikot, das
Unterteil von Stoffe des Umhanges . Umhang und
Kapuze haben übrigens schon während des deutsch¬
französischenKrieges den baierischenOffizieren im Loire -
Feldzuge vorzügliche Dienste geleistet . Der Umhang
kann allein oder zum Paletot , die Kapuze allein oder
in Verbindung mit dem Umhang getragen werden . "

KiivlanS

Frankreich . DasKabinetWaldeck- Rousseau
ist gebildet und hat folgende Zusammensetzung: Wal¬
deck - Rousseau (republikanische Vereinigung des Senats )

sie zu dem trüben Himmel empor . Ich verstehe mich
schlecht auf Leidenschaft und Verzweiflung , wenn je ,
so las ich aber den Ausdruck grenzenloser Verzweif -
lung in diesen starren Augen . Ich wandte mich von
ihr ab . Sie interessierte mich , aber deshalb konnte
ich doch nicht zögern , bis das Dunkel der Nacht her¬
einbrach . Während ich den öden Pfad entlang eilte ,
blickte ich zurück . Die kleine , regungslose Gestalt stand
noch immer an der Stelle , an welcher ich sie ver¬
lassen hatte .

„ Da muß irgend etwas nicht richtig sein , " dachte
ich mir . „ Ich möchte wiffen , weshalb sie hier ist .
Jedenfalls kann sie keine der Offiziersfrauensein ,
die kenne ich ja alle . "

„ Mister Bouvard wird aber doch Grundheim
keinem solchen Kinde überlassen . "

Bald darauf jedoch schwand die geheimnisvolle
Dame und alles , was mit ihr zusammenhing , aus
meinem Gedächtnisse, denn aus den Fenstern des
Häuschens meiner Mutter drang Licht und die trau¬
rige Kunde , welche ich ihr zu geben hatte , erfüllte
meine ganze Seele .

Ich muß in wenigen Worten meine Berhältniffe
erklären , damit man die ganze Sachlage leichter ver -
stehen könne . Ich war damals , was ich jetzt noch
bin , die schlichte Anna Landow , siebenundzwanzig
Jahre alt und die einzige Stütze einer schwachen ,
alten Mutter und einer zwölfjährigenSchwester .
Meine Mutter , welche in ihrer Jugend Erzieherin
gewesen , hatte mich über meinen Stand hinaus aus -
bilden lassen . Ich erhielt eine sorgfältigeenglische
Erziehung und lernte auch französisch sprechen . Nach
dem Tode meines Vaters mußte ich dienen und bin
seit der Zeit , es sind volle zehn Jahre , auch immer
in Stellung geblieben . Heute abend war es meine
Aufgabe , Mutter und Schwester mitzuteilen , daß ich
meine Stelle verloren habe und keine neue ia Aus¬
sicht sei . Dies ist meine ganze vergangene und ge -
genwärtige Geschichte !

Ich öffnete die Thür und trat ein , alles war hell
und freundlich hier in dem wohnlichen Gemach . Ein
großes Feuer brannte im Ofen , der Theetisch tvar
gedeckt , meine Mutter saß strickend in einem beque¬
men Winkelchen und meine hübsche Schwester saug ,

Vorsitz und Inneres , General de Galliffet ( Krieg ) ,
Monis (demokratischeLinke des Senats ) Justiz , Mille¬
rand ( Sozialist ) Handel, Baudin ( sozial . Radikaler)
Bauten , Decrais ( gemäßigter Republikaner) Kolonieen ,
de Lanessan ( Radikaler) Marine , Leygues ( gemäßigter
Republikaner) Unterricht , Jean Dupuy ( republikanische
Linke des Senats ) Ackerbau , Delcaffe ( Radikaler)
Aeußeres, Cailloux ( gemäßigter Republikaner) Finanzen .
(Das neue Kabinet zählt also nach der politischen
Parteiangehörigkeit seiner Mitglieder , wenn man von
General Galliffet absieht , drei gemäßigte Republikaner
der Kammer und vier Radikale , wovon zwei ( Mille¬
rand und Baudin ) der äußersten Linken angehören,
drei Senatoren , worunter Waldeck - Rousseau , die ge¬
mäßigte republikanische Vereinigung, Dupuy die sogen .
Gruppe der republikanischen Linken und Monis die
Gruppe der demokratischenLinken vertritt . Das Kabinet
ist also ein Ministerium republikanischerKonzentration ,
das alle Schattierungen der republikanischen Partei
umfaßt , mit Ausnahme der ausgesprochenen Melinisten .)
— Die Urteile , denen das neue Kabinet in den ver¬
schiedenen politischen Lagern begegnet , sind zunächst
zurückhaltend , mit Ausnahme der Nationalisten , die
derart damit unzufrieden sind , daß der „ Soir " bereits
erklärt , das Kabinet gehöre nach Charenton ins
Irrenhaus . Am zufriedensten sind jedenfalls die
Radikalen. Den Sozialisten paßt nicht die Anwesen¬
heit Galliffets wegen der Rolle Galliffets bei Nieder¬
werfung der Kommune; doch werden sie trotzdem das
Kabinet unterstützen . Millerand erklärte , das Kabinet
bedeute politischen Waffenstillstand der Republikaner
gegenüber den Feinden der Republik, während Galliffet
seine Anwesenheit neben Millerand mit der Erklärung
begründete, er gehorche jetzt dem Willen der Mehrheit
der Verfassung und des Gesetzes , wie er 1871 diesem
Willen gehorcht habe . Er habe als Militär geschwiegen ;
jetzt aber finde er , daß die Armee zu »viel
spreche . Man erwartet mit Spannung das Pro¬
gramm des neuen Kabinets , von dem man schon jetzt
versichert , daß es mit der Stellungnahme der Kabinets
zur Frage mit oder ohne Sühne des abzuwickelnden
Dreyfushandels zugleichdie Vertagung des Parlaments
auf einen Monat fordern und als seine einzige Auf¬
gabe diese Abwicklung natürlich mit der schönen Auf¬
gabe der Wiederherstellung von Ruhe , Ordnung und
Frieden im Lande hinstellen werde .

Zur Disziplin des Militärs . Der bisherige
Direktor der Marineartillerie , General Delaroque ,
richtete infolge seiner von Lockroy verfügten Versetzung
in den Ruhestand ein Schreiben an den Präsidenten
Loubet , in welchem er gegen jene Verfügung energisch
protestiert . Als Antwort hierauf verfügte Lockroydie
sofortige Verhaftung des Generals , der unver¬
züglich in strengen Arrest genommen wurde .

Italien . Die vorgestern begonnene Diskussion
über die Verschärfung der Geschäftsordnung
wurde gestern als die Obstruktion eine zweite na¬
mentliche Abstimmung verlangte, durch die Regierung
unterbrochen. Polloux verlas ein Dekret , durch das
die Kammer auf acht Tage vertagt wird . Die Radi¬
kalen riefen : „ Wir haben gesiegt ! " Es scheint , die
Regierung will Zeit gewinnen , um einen entscheidenden
Ausweg zu finden .

In den Vereinigten Staaten machen sich die
Folgen auch des siegreichen Krieges recht unangenehm
fühlbar . Das Defizit für das mit Ende Juni ab¬
laufende Finanzjahr wird auf nahezu 100 Mill .
Dollars ( 400 Mill . Mark !) veranschlagt. Der Schmerz
über dieses Defizit wird noch verschärft durch die ver¬
zweifelte Lage auf den Philippinen . Es verlautet (wie
schon gestern telegraphisch gemeldet ) , daß 100 , 000 , ja
200 ,000 Mann aufgebracht und unverzüglich nach den
Philippinen gesandt werden sollen , doch ist es sehr
fraglich , ob dies möglich sein wird . Die einst so enthu¬
siastischen Freiwilligen haben längst ihren schönen Eifer
verloren, und die bereits im Kampfe befindlichen sollen
nur daran denken , wie sie die todbringenden Inseln
möglichst schnell wieder verlaffen können .

Bon den Philippinen . Die Nachricht , daß
Luna , ein Führer der Filipinos , ermordet worden sei ,
wird vom „ New - Aork Herald " als erfunden be¬
zeichnet , Luna erfreue sich der besten Gesundheit .

England rüstet gegen die Buren mit aller
Macht . In London fand ein Ministerrat statt , dessen
Beschlüssesich in strengstes Geheimnis hüllen , aber aus
Kapstadt kommen Mitteilungen , daß die dortigen
Militärbehörden die Kontrakte auf Lieferungen mit der
Begründung aufgehoben haben , daß die Regimenter
sich bereit halten müßten , auf kurzen Befehl Kapstadt
zu verlaffen. Andere Anzeichen für Vorbereitungen zum
aktiven Dienst sind , daß die Detachements des Lan -

während sie emsig nähte , lustige Weisen . Beim An¬
blick meiner schneebedeckten Gestalt ließen beide er¬
staunt die Arbeiten sinken .

„ Anna ! " Die Arme meiner SchwesterSelma
umschlangen mich und das Antlitz meiner Mutter
leuchtete auf vor Wonne . „ Anna , bei solchem Sturm
und allein zu so vorgerückter Abendstunde ! Bist Du
wirklich allein , Anna ? "

„ Wer sollte denn mit mir sein ? Natürlich bin
ich allein , und Ihr werdet nun meine liebenswür¬
dige Gesellschaft mehr genießen , als Euch angenehm
sein dürfte . Liebe Mutter , ich habe meine Stelle
verloren ! "

„ Anna !"
„ Er ist nicht meine Schuld , Mutter ! DaS magst

Du mir glauben . Frau Cronberg hat sich die Thor -
heit in den Kopf gesetzt , auf mich eifersüchtig zu sein ,
auf mich , auf die einfache , unansehnliche Anna Lan¬
dow . Ihr Mann , der gute , freundliche Major hat
zeitweise ein paar Worte mit mir gesprochen und
nun haben wir das Resultat seiner Güte . Reden
wir nicht mehr davon . Aenderp läßt sich daran doch
nichts . Morgen früh werde ich ganz Abon nach einer
paffenden Stelle durchsuchen . Uno nun , Selma , gieb
mir eine Taffe Thee . "

Ich legte Hut und Shawl ab und versuchte zu
lachen , um nur die hervorbrechenden Thränen vor
der Mutter zu verbergen . Dann nahm ich einen
Stuhl und setzte mich an den Tisch . In demselben
Augenblick ertönte lautes Pochen an der Thür , so
laut , daß meine Schwestererschreckt in die Höhe
fuhr .

„ Gütiger Gott , Anna ! Wer mag daS fein ? "
Ich öffnete die Thür und taumelte erstaunt zu¬

rück . Das Licht der Lampe und der Flammen im
Kamin fiel voll auf das Antlitz der Dame , welche
ich vor einer Stunde an dem verlaffenen Hause ge¬
sehen .

„ Darf ich eintreten ? "
Sie wartete nicht auf die Erlaubnis , sondern

ging geradewegsauf das Feuer zu . Pelz und Seide
waren schneebedeckt . Sie zog die Hände aus dem
Muff , schüttelte den Schnee von sich , streifte die Hand¬
schuhe ab und hielt zwei kleine , weiße , von Diamant -

cashire - Regiments in Wynberg und Stellenbosch sich
mit dem Regiment in Kapstadt vereinigt haben . ^

Transvaal . In den amtlichen Kreisen verlautet ,
daß die Regierung Transvaals sich vorbereite/
im Falle eines Krieges mit England hart¬
näckigen Widerstand zu leisten . Die Regierung der
südafrikanischen Republik rüstet demnach in sehr ernst¬
hafter Weise . Sie hat dieser Tage bei Krupp in
Essen 25 Schnellfeuergeschütze und mehrere großkali¬
brige Geschützefür die Festungsartillerie bestellt .

Arbeiterfrage .
Der Streik der Berliner Steinsetzer ist beendet,

nachdem die Innung die von den Arbeitnehmern auf¬
gestellten Forderungen bewilligt hat .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 23 . Juni .

sRheinische Goethe - Ausstellung 1899
Düsseldorf .) Die Arbeiten für die RheinischeGoethr -
Ausstellung nehmen einen erfreulichen Fortgang . Von
den erbetenen und zugesagten Gegenständen ist der
größte Teil nunmehr eingelaufen und man hat bereits
mit der Einrichtung der Wände und Glasschränke in
der Akademie- Aula begonnen , um demnächst die, bei
der Verschiedenartigkeit der Ausstellungsobjekte so
schwierigeAufstellung vornehmen zu können . In letzter
Stunde ist auch das , von der Bonner Universitäts -
Bibliothek erbetene Material eingetroffen. Höchst inter -
effante Goethebriefe, ein Brief von Goethes Mutter
und vor allem eine reiche Litteratur bilden diese dankens¬
werte Beisteuer zur Ausstellung. Ein überaus wert¬
volles Stück wurde aus Bonner Privatbesitz, nämlich
von Herrn Buchhändler Friedrich Cohen hergeliehen,
nämlich eine Goethe - Todtenmaske , von der nur drei
Exemplare existieren . Ebenfalls aus Bonn trifft in
den nächsten Tagen Herr Dr . Alexander Tille , Lector
in Glasgow ein , um die in seinem Besitz befindliche
berühmte Bode ' sche Faustillustrationssammlung selbst
aufzustellen.

sRheinische Goethe - Feier .) Der überaus
starke Andrang zu den aus Anlaß der Rheinischen
Goethe - Feier veranstalteten Aufführungen Goethe¬
scher Dramen im Düsseldorfer Stadttheater ( Iphigenie
am 5 . Juli , Faust , 1 . Teil , am 6 . Juli , Die Ge¬
schwisterund Clavigo am 7 . Juli , Egmont am 9 . Juli ,
Torquato Tasso am 10 . Juli ) hat den Ausschuß zu
einer weiteren Vorstellung für den 11 . Juli mit
den gleichen , bekanntlich fast ausschließlich aus Mit¬
gliedern des Königlichen Schauspielhauses zu Berlin
bestehenden Kräften bestimmt und zwar wird an dem
genannten Abend Faust , 1 . Teil , wiederholt werden .
Eine Wiederholung des ganzen Cyklus ließ sich leider
nicht ermögliche » . Bestellungen auf Plätze werden
schon jetzt an der Kasse des Düsseldorfer
Stadttheaters entgegengenommen.

sDer litterarische Durchbrenner .) Das
„ Düsseldorfer Volksblatt " weiß über den flüchtigen
Notar Krause noch folgendes :

. Wie uns mitgeteilt wird , hat das Verhalten des
jetzt steckbrieflich verfolgten Notars Oskar Krause bereits
seit längerer Zeit zu Klagen Anlaß geboten . Die Klagen
bezogen sich darauf , daß Geschäftsbriefe entweder von ihm
nicht beantwortet oder von seinem Sekretär unterschrieben
worden sind , daß er Akte gethätigt haben soll , durch die
das Eigentum älterer harmloser Persönlichkeiten zugunsten
Einzelner mit Hypotheken belastet wurde . Bei der kgl .
Staatsanwaltschaft liefen Beschwerden über ihn ein , die
aber , weil oft das zivilrechtliche Gebiet in Frage kam und
deshalb auf dem nicht immer leichten Prozeßwege zum
Austrage gebracht werden mußten , damals zu einer dis¬

ziplinarischen Ahndung keine Handhabe boten . Es wird
an der Zeit sein , die durch Krause gethäiigten Akte zur

Vermeidnng späterer Weiterungen nachzuprüfen . Krause
war übrigens seit Jahren Mitglied der hiesigen Loge „ Zu
den 3 Verbündeten " . Nach voraufgegangenen Streitigkeiten

schied er aus ihr und beteiligte sich mit einigen anderen
„ Brüdern " an der Gründung einer Zweigloge in der Bis¬
marckstraße , die es nun wohl schmerzlich empfinden mag ,
ihn bis zu seinem Verschwinden zu den Ihrigen zählen
zu dürfen ."Man sieht , der Herr Notar war nicht nur ein
ver „ logen " er Bruder , sondern auch ein „ Logen " bruder .

sDer „ General - Anzeiger " und seine Lo¬
kalnotizen .) In einer Polemik gegen das „ Düssel¬
dorfer Volksblatt " betont der hiesige „ General - Anzeiger "
mit der ihm anhaftenden Bescheidenheit , daß häufig
seine Lokalartikel ohne Quellenangabe in die Spalten
des „ Volksblattes " übergegangen seien . Wir meinen ,
daß es einem jeden Blatte nur angenehm sein könne ,
die eigene Weisheit auch anderswo reproduziert zu
sehen und wir erinnern das „ erste Jnsertionsorgan der
Stadt " leise daran , daß die „ Kölnische " und andere
größere Zeitungen nur mit Vergnügen die That -

ringen bedeckte Hände an die Flammen . Meine Mut¬
ter starrte sprachlosdie blendende Erscheinung an .

Selma stand mit offenem Munde und offenen
Augen vor ihr , und ich selbst blickte zu dem eigen¬
tümlichen Wesen mit nervöser Aengstlichkeit und
Schauer hin . Wer mochte sie sein , und woher war
sie gekommen ? Einige Minuten starrte sie regungs¬
los , wortlos in die Flammen . f,

Endlich faßte ich ein Herz und sagte , nur um ;
etwas zu reden : „ Dar Schneegestöber hat Sie über - :
rascht . Ich fürchtete es . Wollen Sie nicht gefälligst ä
Platz nehmen ? " ' .j

Es war , als vernehme sie meine Worte gar -
nicht ; nach einer Weile wandte sie die Augen plötz - (
lich von den Flammen weg , und ihr Blick fiel auf j
mich . j

„ Wollen Sie mir nicht sagen , wie Sie heißen ? " L
war ihre erste , hastig herausgestoßene Frage . 8

„ Anna Landow . " ff
„ Sie sind unverheiratet ? " j
„ Jawohl . " |
„ Sie leben hier in diesem Hause mit . . . " h
„ Mit meiner Mutter und Schwester , ja , augen¬

blicklich . Gewöhnlich jedoch diene ich in Abon . "
„ Sie dienen ? " Eine kurze Pause trat ein . „ Anna

Landow , wollen Sie mit mir leben ? "
„ Mit Ihnen , Madame ? "
„ Ja ; ich bedarf einer Dienerin , einer Gefähr¬

tin . Auf das Gehalt kommt es mir bei einer ver¬
läßlichen Person garnicht an . Ich gebe Ihnen , waS
immer Sie fordern mögen . Ich bin ganz allein , "
ihre Lippen bebten , „ ganz allein auf Erden . Ich
habe großen Schmerz erlitten und möchte eine Zeit
lang ganz still und ruhig leben , mit irgend einer
verläßlichenPerson . Ich will jenes einsame Haus
mieten . Der Sturm hat mich überrascht , deshalb
bin ich Ihnen gefolgt , anstatt in mein Hotel zurück - t
zukehren . Ihr Gesicht ist mir angenehm , Sie sehen |
aus , als wüßten Sie , was Kummer fei , als könn - J
ten Sie mit mir empfinden . Wie ich Ihnen schon !
gesagt habe , ich mußte ein großes Leid tragen , ich
habe meinen Gatten verloren , " sprach sie , indem
sie das Antlitz mit beiden Händen bedeckte und in
leidenschaftlicher Weinen ausbrach . 68 . 1 ?



sache konstatieren werden , wonach fast der gesamte
politische Teil des „ General - Anzeigers" nicht eine
Spur eigener Schöpfung aufweist, sondern überwiegend
den vorangegangenen Mitteilungen der genannten Blätter
sein Dasein verdankt ! — darum ist dieser Teil auch so
schön und echt populär ! ! !

( Gefälschte Postwertzeichen .s Es sind in
letzter Zeit mehrfach Postwertzeichen in den Verkehr
gebracht worden , welche sich bei der durch die Reichs¬
druckerei vorgenommenen Prüfung als gefälscht er¬
wiesen haben . Die herausgefundenen Fälschungsmerk¬
male bestehen in folgendem : Die Ränder der Wert¬
zeichen sind nicht durchlocht , der Druck ist überall fetter ,
sodaß die Linien breiter erscheinen , besonders bei den
feinsten Teilen des Markenbildes , wie beim Adler im
Mittelfeld , bei dem Brustschilde des Adlers , der Adler¬
kette , dem Blattwerk der Eckenfüllungen und den die
gerollten Bänder bezeichnenden Schraffierungen . Die
Formen der Zeichnung sind nicht immer richtig . Falsch
ist namentlich die Zeichnung , welche den Mittelschild
der Krone über dem Adler füllt . Das Papier der
Freimarke ist ziemlich grob , kartonartig und auf der
zu bedruckenden Seite mit einer Schicht von Kreide
oder Baryt bestrichen . Die Marke hat hierdurch ein
mattes Aussehen erhalten . Es ist bisher nicht ge¬
lungen , den Fälscher zu ermitteln .

fGesunkenes Schiffchens Beim Abpeilen
unterhalb der neuen Brücke stieß man auf die vor zwei
Jahren gesunkene Pinaffe „ Lothar " , die der Firma
Holzmann & Ko . gehört . In den nächsten Tagen
werden Versuche zur Hebung des kleinen Fahrzeuges
gema ch t werden ._ ;_

sFahrrad - Marder .s Acht Fahrräder wurden
gestern bei der Polizei als gestohlen gemeldet . Mit
welcher Dreistigkeit Fahrrad - Diebstähle ausgeführt
werden , lehrt ein Fall , der einen jungen Kaufmann
betroffen. Ihm wurde das Rad in der Königsallee
in dem Augenblick gestohlen , als er sich in ein Ge¬
spräch mit einem Bekannten einließ und das Rad an
« ine Hauswand gelehnt hatte . ___ ___ ____ _

( Selbstmörders Gestern Vormittag wurde ein
Tagelöhner in seiner Wohnung in der Oberstraße erhängt
vorgefunden . Die Leiche wurde zum Kirchhof geschafft .

fGerettetes Pferd .s In der Nähe der Schulte -
schen Papierfabrik fiel gestern Mittag ein Pferd in die
Düffel , welches von der herbeigerufenen Feuerwehr noch
rechtzeitig gerettet werden konnte .

sSofort verhaftet . ) Bor einiger Zeit wurde dert ändler Heinrich Link von hier wegen Betruges zu 27 2
konnten Gefängnis verurteilt , wogegen L . die zweite In¬

stanz zur Entscheidung anrief . Dieselbe beschäftigte stch
gestern mit der Angelegenheit . Die Berufung wurde aber
verworfen und da L . während der ganzen Verhandlung ein
sehr renitentes Benehmen an den Tag legte , zu einer sofort
zu verbüßenden Haftstrafe von 24 Stunden verurteilt .

sJnhaflierts wurden ein Maurer aus der Lesstng -
straße wegen Verübung groben Unfugs und Widerstands¬
leistung , ein Knecht wegen Hausfriedensbruchs und ein Dieb .

fAus Neußs Bei der gestrigen Landtagsersatz¬
wahl wurde Landrichter Marx - Elberfeld ( Centr . ) mit
406 von 455 abgegebenen Stimmen gewählt . 49 Stimmen

waren zersplittert .
Solingen und Nachbarschaft . Die Typhus¬

epidemie hat in Gräfrath bereits zwei weitere Opfer
gefordert . Am 19 . ds . ist der 17 Jahre alte Fabrik¬
arbeiter Karl Wichelhaus Hierselbst im städtischen
Krankenhause in Solingen an Typhus und Darmver¬
blutung gestorben . Dieser Fall ist um so trauriger ,
als der Verstorbene das älteste Kind und Miternährer
einer armen Familie von 13 Personen war . Der zweite
Fall ist nicht minder traurig . Die Verstorbene ist die
15 Jahre alte Emma Schäfer , welche am 20 . Juni
gestorben ist . Die Zahl der bisher überhaupt gemel¬
deten Erkrankungsfälle beläuft sich auf 63 . Es befinden
sich jetzt 60 Kranke in 49 Familien . In Krankenhäusern
in Elberfeld, Kaiserswerth und Solingen sind ca . 14
Kranke untergebracht.

Gerichts -Zeitung »
Die Zunge herausgerissen .

Am 22 . Januar d . Js . wurde , wie wir seiner

Zeit berichteten , in Breitenloh in Bayern der Dienst¬

knecht Neugebauer tötlich verletzt aufgefunden . Der

Körper war über und über mit Wunden bedeckt , der

Unterkiefer gebrochen und außerdem war dem Unglück¬

lichen die Zunge aus dem Halse herausgeriffen und

mit einer Kneifzange abgezwickt . Der so schrecklich zu¬

gerichtete junge Mann erlag bald darauf seinen schweren

Verletzungen , nachdem er noch zuvor schriftliche An -taben über die scheußliche That und der mutmaßlichenierüber gemacht hatte . Den fortgesetzten Bemühungen
der Polizei glückte es bald darauf , die Korbmacher ,
Gebrüder Johann und Melchior Doppel , als die¬
jenigen zu ermitteln, welche ihrem unglücklichenOpfer
die Zunge herausgeriffen hatten , während sich der
Elftere , Johann Doppel und der Korbmacher Georg
Stalf an der Mißhandlung beteiligt hatten . Das
Schwurgericht zu Bayreuth verurteilte in seiner letzten
Sitzung die beiden Brüder Doppel zu lebenslänglichem
Zuchthaus , den Angeklagten Stalf zu 3 ein halb Jahren
Zuchthaus und Johann Doppel junior zu 5 Jahren
Gefängnis .
Interessante Postanweisungsschwindeleien .

Vor dem oberpfälzischen Schwurgericht in Amberg
waren Gegenstand der Verhandlung die Postanweisungs -
fchwindeleien , die durch Abzwicken der Telegraphenleitungs¬
drähte und deren Verbindung mit einem sogenannten

Handapparat auf freier Strecke verübt wurden . Angeklagt
sind : 1 . Josef Schmucker , vormals Postadjunkt ; 2 . Georg
Schmucker ( Bruder des Vorigen ) , Klempnergehülfe . Josef
Schmucker ist beschuldigt , daß er als Hülfsarbeiter bei der
Postverwaltung Amberg am 19 . Juni 1894 eine Tags
vorher eingelavfene Postanweisung über 198 Mark 20 Pf .
die vom Postpacker vermutlich verloren war , an sich ge¬
nommen hat . Er bestellte seinen in Regensburg wohn¬
haften Bruder Georg brieflich nach Amberg , teilte diesem
die Unterschlagung mit und veranlaßte ihn , unter Ver¬
sprechen eines Anteils , die Postanweisung mit der ge¬
fälschten Unterschrift der Firma zur Auszahlung zu prä¬
sentieren . Die Auszahlung erfolgte . Ferner find Josef und
Georg Schmucker beschuldigt , durch Unterschiebung tele¬
graphischer Zahlungsanweisungen und Erhebung der fälsch¬
lich telegraphisch angewiesenen Geldbeträge öffentliche , be¬

ziehungsweise Privaturkunden fälschlich angefertigt und zu
Betrügereien verwendet zu haben . Josef Schmucker kon¬
struierte stch einen kleinen , leicht tragbaren Telegraphen -
Apparat ( Portatis - Apparat ) , während er seinem Bruder
die Rolle des Empfängers der Zahlungsanweisungen zu¬
teilte . Hierzu wurde die nötige Legitimation dadurch be¬
schafft . daß Josef Schmucker in den „ M . N . Nachr . " eia
Stellenoffert inserierte , worauf u . a . ein Gärtner Max
Diem einen auf seinen Namen lautenden Militärpaß bei¬
fügte . Nach vorgängiger genauer Verabredung über den
Wortlaut des Telegramms reiste G . Schmucker nach Nürn¬
berg und gab seinem Bruder in Regensburg , der am
gleichen Tag Telegraphendienst hatte , durch ein postlagern¬
des Telegramm unter der fingierten Adresse „ Adolf Hart¬
mann " von seinem Absteigequartier Kenntnis . Des andern
Tags reiste Josef Schmucker nach Schwandorf und von
dort bis zur Station Altmannshof , worauf er auf der
Staatsstraße seinen Weg zu Fuß fortsetzte . Hier erkletterte
er bei eintretender Dunkelheit eine Telegraphenstange 91 ,
nachdem er seinen in einem Handköfferchen milgebrachten
Telegraphenapparat aufgestellt und die am Apparat an¬
gebrachten beiden Leitungsdrähte rechts und links an seinen
beiden Joppentaschen angebracht hatte . Er schaltete den
Apparat in der Weise ein . daß er den einzigen Draht der
Leitung durchzwickte , nachdem er schon zuvor , um eine
Unterbrechung der Leitung zu verhüten , seinen dünnen
Kupferdraht an dem nach Amberg führenden Teil des
Leitungsdrahtes befestigt hatte und sofort auch den zweiten
Draht mit dem an der Jsolierglocke verbliebenen kurzen
Stückchen des Leitungsdrahts nach Nürnberg verknüpfte .
Dann gab er mittelst des am Boden stehenden Apparats
drei Telegramme mit dem Aufgabeort . Sulzbach , aufge¬
geben 6 Hl 96 , nachm . 7 Uhr " auf ves Inhalts : „ Behr
zahlt 400 Mark — vierhundert Mark — für Max Diem .

Hotel „ Nürnberger Hof ' , Nürnberg . " Weiter gab er ein
Telegramm der gleichen Fassung mit 300 Mark ohne
Namensunterschrift an das Postamt Nürnberg auf . Diese
Depeschen trafen kurz vor 8 Uhr in Nürnberg ein ; da
der Adressat , der angebliche Max Diem . nicht mehr an¬

getroffen wurde , erhielt er am nächsten Morgen nach Vor¬
weis des auf ersteren Namen lautenden Militärpaffes
und nach richtiger Beantwortung der vorschriftsmäßigen
Fragen einen Gesambetrag von 1500 Mark . Mit seinem
Bruder , der seinen Apparat aus der Telegraphenleitung
ausgeschaltet hatte , ohne den von ihm abgezwickten Leitungs¬
draht mit dem kurzen Teile des an der Jsolierglocke
hängenden anderen Drahtes zu verbinden , traf Georg
Schmucker am anderen Tage zusammen . Er erhielt 500
Mark und ein Fahrrad , Josef 1000 Mark . Ein weiterer
ähnlicher Plan wurde im Februar 1897 von den beiden
Angeklagten ausgeführt . Zunächst wurde wieder durch ein
Inserat eine Legitimation beschafft . Am 14 . Februar hatte

sich Josef Schmucker in - er Bahnstation Geisenfeld durch
Aufgabe eines Scheintelegramms an einen angeblichen
Hofbauer in München , Westermühlstraße 24 , die Kenntnis
der Chiffre „ G " und der an diesem Tage laufenden Num¬
mer 37 des aufgegebenen Telegramms zu verschafft ge¬
wußt , worauf dann am 24 . Februar die That ausgeführt
wurde . Schmucker reiste nach München , Josef Schmucker
nach Voburg . von wo er mit seinem Apparat in den
Wald bei der Haltestelle Hög ging . Hier schaltete er den
Apparat in der Telegraphenleitung 255 ein . Er zwickte
oen von München nach Nürnberg führenden Leitungsdraht
bei der Jsolierglocke ab und verband mit dem verbliebenen

Stück Draht dieser Leitung einen seiner Drähte , den
zweiten mit der Leitung von Nürnberg - München , wodurch
die Station Geisenfeld vom telegraphischen Verkehr über¬
haupt abgeschnitten wurde , während sein Apparat für
sämtliche übrigen Stationen der Leitung 255 die Station
Geisenfeld übernahm . Nach eingetretener Dunkelheit gab
er nacheinander fünf Telegramme k 400 Mark „ für Jakob
Bahnmüller , München , Gasthof „ Drei Löwen " , Schiller -
straße . " Die Auszahlung erfolgte in vorschriftsmäßiger
Weise . Bei der Teilung erhielt G . Schmucker 700 Mark ,
Josef 1300 Mark . Bezüglich sämtlicher Handlungen waren
die beiden Angeklagten geständig . Die Geschworenen er¬
kannten auf Schuldig , worauf das Gericht den Josef
Schmucker zu 6 Jahren Zuchthaus mit zehnjährigem Ehr¬
verlust und den Georg Schmucker zu 3 Jahren Zuchthaus
und fünfjährigem Ehrverlust verurteilte .

Vermischte Nachrichten .
fatales Mißverständnis .

Eine alte Dame und ein junger Mann sind die
einzigen Paffagiere in einem Kupee der Berliner

Ringbahn , die den Stadt - und den Vorortverkehr ver¬

mittelt . Während man sich der Station Tempelhof

nähert , wird die Dame etwas unruhig und wendet sich

an den Herrn mit der höflichen Frage , ob die nächste

Station wirklich Tempelhof sei . Der Mann bejaht die

Frage ebenso höflich , und die zutraulicher werdende

Alte bittet nun ihren Reisegefährten , die große Freund¬

lichkeit zu haben , sobald der Zug hält , ihr beim Aus¬

steigen behülflich zu sein . In liebenswürdiger Weise

giebt der Herr das erbetene Versprechen . „ Sehen Sie ,

mein Herr , " erklärt nun die Dame , indem sie erleichtert

aufatmet , „ ich bin doch schon alt und gebrechlich und

muß daher sehr langsam und zwar rückwärts aussteigen .

Jedesmal , wenn ich nun auf Bahnhof Tempelhof den

Zug verlassen wollte und mit Rot und Mühe zur

Hälfte aus dem Kupee heraus war , kam ein Schaffner

angestürzt , gab mir einen sanften Stoß von hinten ,
indem er rief : „ Nanu aber ' n bischen fix, Madam !"
und drin war ich wieder . So bin ich nun schon glück¬
lich zum dritten Male um die Stadt gefahren und
möchte jetzt doch wirklich gern heraus . " Unter dem
Beistand des jungen Mannes gelang es der Dame nun
endlich , ungehindert den festen Boden des Bahnsteigs
von Tempelhof zu erreichen .

Berliner Münzen .
Wie der Spreeathener für so viele Dinge be¬

sondere Bezeichnungen hat, die oft nur innerhalb der
Weichbildgrenze bekannt sind , so auch für die verschie¬
denen Münzsorten . Die 1 - und 2 - Psennigstücke heißen
kleine resp . große „ Armengoldstücke " ; das 5 - Pfennig -
stück hat seine landläufige Bezeichnung „ Sechser " bei¬
behalten und wird nebenbei auch „ Fünfer " oder „ halber
Nickel " genannt . Die 10 - Pfennigstückeheißen „ Jroschen"
oder „ Puppen " , die silbernen 20 - Pfennigstücke„ Läuse " ,
die umfangreichste Nickelmünze , das 20 - Pfennigstück ,
„ schlesische Mark " , das 50 - Pfennigstück „ Vierziger" als
Ableitung vom alten Viergroschenstück . Die Mark heißt
bekanntlich „ Meter " oder „ Emmchen " , das Zweimark¬
stück „ Offiziersthaler " , das Dreimarkstück„ Thaler " oder
„ Platte " oder „ Rad " , während das silberne Fünfmark¬
stück den schönenNamen „ Leichenwagenrad" führt . Die
10 - und 20 - Markstücke werden kleine und große resp .
Doppelfüchse benamset , und die Kassenscheine endlich
werden , je nach der Farbe , blaue , rot - blaue , grüne ,
braune usw . „ Bilder " oder „ Lappen " genannt .

Noch mehr „ Harmlose " .
Die Spielergeschichte des Klubs der Harmlosen

zieht , wie Berlin er Blätter zu melden wissen , immer
noch weitere Kreise . In den letzten Tagen haben
wieder zahlreiche Vernehmungen von zum Teil aktiven
Offizieren und von Gutsbesitzern aus der näheren und
weiteren Umgebung Berlins stattgefunden. Auf neue
Spuren scheinen namentlich die Geständnisse eines ehe¬
maligen Gärtners Herzfeld und eines früheren Kammer¬
dieners Rosenstiel geführt zu haben , die in dem Klub
ebenfalls gespielt haben . Rosenstel ist in Untersuchungs¬
haft genommen worden . Die beiden hatten einmal
Gelegenheit , für einen jungen Aristokraten aus hoch -
gestellten Kreisen , ein Dahrlehn von 100 , 000 M . zu
vermitteln , das auf einen Wechsel über 200 , 000 M .
gegeben wurde . Diese und andere Beziehungen halfen
ihnen außer ihrem sicheren und gewandten Auftreten
Eingang in den Klub zu finden . Hier spielten sie die
Geldmänner oder auch die Vermittler von Geldgebern .
Auch an holder Weiblichkeit fehlt es in dem Spieler¬
prozeß nicht . VerschiedeneHerren , namentlich auch ältere ,
begnügten sich mit dem einseitigen Amüsement im Klub
nicht, sondern spielten lieber in kleineren Kreisen in
Damengesellschaft. Unterkunft bot ihnen dazu eine
Dame , deren adeliger Name in der Mark nicht ganz
unbekannt ist und auch bei sonderbaren Bettelgeschichten
schon vor Jahren häufiger genannt wurde .
Ein bestellter Gattenmord und seine folgen .

Wie seiner Zeit an dieser Stelle mitgeteilt, hatte
die Metzgermeistersehefrau Katharine Sauter in
München eine Frauensperson zu überreden versucht,
gegen eine Belohnung von 500 Mark ihren , der Sauter ,
Ehemann und ihre fünf Kinder durch Gift aus der
Welt zu schaffen , um ungestört mit ihrem neuesten
Liebhaber — dem 37ten in der Reihe ! — leben zu
können . Sie befindet sich jetzt wegen Mordversuchs
in Untersuchungshaft . Dieser Tage erkannte das
Münchener Landgericht gemäß der Klage des Ehe¬
mannes auf Scheidung der Ehe . Die schuldige Frau
erhält keinerlei Alimentation , die Kinder verbleiben
beim Vater und die Frau bekommt nur ihr einge -
brachtes Vermögen im Betrage von 2000 Gulden
zurück . Weiter hatte sich jetzt die Polizeikommiffars -
wittwe Sauer vor demselben Gerichte wegen Vergehens
der Kuppelei zu verantworten . Sie hatte an die
Sauter ein Zimmer für 25 Mark monatlich vermietet ,
wo diese ungeniert mit ihrem Liebhaber verkehren
konnte . Die aus der Haft vorgeführte Sauter suchte
zwar nach Kräften die Angeklagte zu entlasten , jedoch
vergeblich . Frau Sauter wurde zu 14 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Ihre achtzehnjährige Tochter er¬
tränkte sich sofort nach Bekanntgabe des Urteils aus
Gram über ihre Mutter . Der Prozeß gegen die un -
getreue Ehefrau , die vor zwei Jahren mit ihrem
Mann bereits die silberne Hochzeit gefeiert hatte , wird
im Herbst zur Verhandlung kommen .

Eine merkwürdige Auktion .
Eine hübsche Szene spielte sich kürzlich in der Wallen¬

steinstraße in W i e n ab . Dort sollten die beieiner Frau
gepfändeten Möbel , nach österreichischemBrauch in
der Wohnung der Gepfändeten, verauktioniert wer¬
den . Dazu fanden sich etwa 50 Kauflustige in der
Wohnung der Gepfändeten ein , welche Mutter von 7
unmündigen Kindern ist . Als der Gerichtsvollzieher mit
der Versteigerung begann , wurde jedoch kein Angebot
auf die Möbeln gemacht , und es wanderte ein Stück
nach dem anderen zurück . Nach einiger Zeit rief einer
der Anwesenden: „ Meine Herren , es ist schon >/, 12 Uhr,
da stehen sieben Kinder und dort steht ein kalter Herd ,
geben wir der Frau eine Kleinigkeit, damit sie den
Kindern was kochenkann , und gehen wir . " Die „ Lici -
tanten " veranstalteten darauf eine Kollekte , händigten
deren Ertrag der Frau ein und entfernten sich .

Eine Kampfszene im Eisenbahnzug .

Auf der Plattform eines Waggons zwischen

Maidling und Wien verkehrenden Zuges spielte

sich kürzlich eine aufregende Szene ab . Als der Zug¬
führer zufällig aus seinem Fenster den Zug über¬
blickte — es war 11 Uhr abends — bemerkte er,
daß auf der Plattform eines rückwärtigen Waggons
wie in einem dichten Knäuel verschlungen drei Männer
hingen , die in Gefahr schwebten , von dem in voller
Fahrt befindlichen Zuge auf den Bahnkörper zu fallen .
Der Zugführer besann sich nicht lange , eilte , so schnell
er konnte, durch mehrere Waggons nach rückwärts und
kam eben zurecht, um ein Unglück zu verhüten. Der
Kondukteur war bemüht , mit aller Kraft zwei Männer ,
welche vom Zuge abspringen wollten , zurückzuzerren .
Bald aber wären ihm die Kräfte qeschwunden . Da
kam der Führer und leistete dem Kondukteur Hülfe .
Es gelang den Beamten , die beiden Männer vor dem
Absturze zu bewahren. Gerade in demselben Moment
hielt der Zug , da das Notsignal gegeben worden
war . Die zwei Passagiere, die sich und andere in
Lebensgefahr gebracht, waren Brüder , ein Zollamts -
prakrikant und ein Finanzwach - Oberaufseher. Dem
Zollbeamten war während der Fahrt der Hut durch
den Luftzug vom Kopfe gerissen und auf den Bahn¬
körper getragen worden , und um den Hut wieder zu
erlangen, wollte der Mann vom Zuge springen. Der
Bruder war ihm gefolgt . Die Schreckensszene rief
unter den Passagieren des Zuges Erregung hervor .

Flucht aus Cayenue .
Die stanzösische Republik hat wenig Erfolg mit

der Bestrafung politischer Verbrecher . Neuerlich sind
vier Verurteilte aus Cayenne wieder entwichen . Es
waren ein Professor der Litteratur , ein Künstler, ein

-Optiker und ein Grundbesitzer, die unter Carnot ver¬
urteilt worden waren . Nach langen Vorbereitungen
gelang es ihnen , sich eines Bootes zu bemächtigen,
das zur Strafkolonie gehörte ; sie konnten sogar Le¬
bensmittel und Trinkwasser mit einschiffen und ruderten
so ins offene Meer . Schon nach einer Stunde wurde
die See unruhig , und ein Sturm drohte den Flücht¬
lingen Untergang ; eine Sturzwelle spülte die Lebens¬
mittel über Bord , und ohne jede Nahrung ruderten
sie drei Tage und drei Nächte, bis sie endlich halbtot
vor Hunger, Durst und Erschöpfung die Rhede von
Neu - Amsterdam auf Holländisch - Guyang erreichten .
Dort wurden sie gastlich ausgenommen und — da der
holländische Gouverneur keine Auseinandersetzungen
mit Frankreich wünschte— nach Britisch - Guyana weiter¬
befördert. Hier gelang es den Flüchtlingen, Arbeit
zu finden . Das Auslieferungsbegehren aus Cayenne
wurde abgelehnt, und die armen Teufel , die ihre
Sünden reichlich gebüßt haben , sind im Begriffe , sich
mit der Gesellschaft zu versöhnen.

Loubets eingetriebener Cylinderhut .
Zweitausendsiebenhundertundzwanzig Dollars , das

heißt etwa 13 , 000 Franken für einen eingetriebenen
Cylinderhut — das ist , man muß es zugeben , ein an¬
ständiger Preis . Aber es giebt, so schreibt man aus
Paris , einen Amerikaner, der diese fabelhafte Summe
geboten hat . Und trotzdem hat er kein Glück gehabt .
Der Besitzer hat den Hut dafür nicht hergegeben, ja
er hat überhaupt auf dies Angebot nicht geantwortet .
Er gehörte Herrn Loubet, und im Elysce ist man noch
nicht so arm , um die abgetragenen Sachen an einen
Althändler verkaufen zu müssen . Und außerdem wird
man in der Familie Loubet nicht so undankbar sein ,
den unmittelbarsten Zeugen , ja eine der Hauptursacheir
des Aufsteigens des Sterns des Präsidenten , zum alten
Gerümpel zu werfen . Dem von dem Baron de
Christiani emgebeulten hohen Hut gebührt vielmehr
ein Ehrenplatz, und man sagt , Herr Loubet habe
bereits eine schützende Glasglocke gekauft, um das
Familienandenken vor dem Zahn der Zeit zu schützen .

Kleine Mitteilungen .
Wie jetzt feststeht , beläuft stch das Defizit des Kaff eler

Sängerwettstreits vor dem Kaiser mit allem Zubehör auf
die anständige Summe von 140 , 000 Mark . Welche Stadt
wird bei dieser Höhe des Betrages beim nächsten Wett¬
streit in 4 Jahren solche Kosten bestreiten wollen , fragen
die Blätter .

Wie jetzt festgestellt ist , fälschte der inhaftierte Tüncher¬
meister Schwander in Würzburg Wechsel im Gesamt¬
beträge von 83 , 000 Mark .

In Konstanz wurde der Doppelmörder Weber
gestern hingerichtet .

Briefkasten .
F . M . T . Ackerstraße . Vorläufig können wir

in der Sache nichts thun . Dem Betreffenden ist da¬
gegen anzuraten , das Vorkommnis zur Kenntnis der

Staatsanwaltschaft zu bringen .

An unsere Adonnenten und Freunder
Wir ersuchen unsere Abonnenten und Anhänger unsere ,

Sache , uns wie bisher durch wahrheitsgetreue , ver »
öjffentlichenswerte Nachrichten aus dem Privat - und
öffentlichen Leben zu unterstützen . Nur so wird dt «
„ Bürger -Zeitung " allen Wünschen gerecht werden können
und die notwendige Verbindung zwischen Publikum unk
Zeitung aufrecht erhalten bleiben .

Wetter - Kericht .
Voraussichtliches Wetter am 24 . Juni : Langsam auf -

hesternd , meist trocken , etwas wärmer .

verantwortlicher Redakteur :

I . B . : Heinrich Sieberts in Düsseldorf .
Druck und « erlag : Bleifuß & To . in Düsseldorf .

« tvUstaud der « ladt Düsseldorf '
Geborene .

Den 21 . Juni : Heinrich , S . d . Fabrikarb . Johann Nrkaten ,
Ackrrstr . — Den 20 . : Franz Ludwig Paul Alfred , S . d . Gürtlers
Ludwig Köster . Rordstr . — Den 19 .: Anna Katharina . T . d . Fabrik
arbeiterS Georg Rupp , Oberbilkerallre . — Den 15 . : Margarethe
Elfriede Johanna , T d . Kgl . WnsserbauinspeklorS Christian Nakonz .
CarlSstr . — Den 20 . : Elisabeth . X . des EtrueraufseherS Friedrich
Pohlmanu , Bolkerstr . — Den 19 : Otto Robert , ® . drS Fabrikarb
Robert Huland , Ahnfeldstr . — Peter , S . d . Schreiners Peter Maar ,
Düflelstraße . — Den 16 : Johann , S . des Schlossers Josef Seysen ,
Moltkestr . — Den 15 : Sofie Auguste Anna Elisabeth , X . d . Bureau »
dirnrrS Wilhelm Jürgens , CorneltuSstr . — Den 16 .: Jakob Heinrich
Wilhelm , S . d . Tage ! . Heinrich K - öllS . Sonnenstr . — Anna Josefine .
X . d . Tage ! . Gerhard Auweiler . Nrußerstraße . — Den 18 : Maria
Elisabeth . T . d . Fabrikarb . Anton Lückzen , Josefsstr . — Den 21 . :
Johannes Peter Hubert , Sohn d . Fabrikarb . Johannes Heemeis ,
Btrkenstr . — Den 17 : Anna Bertha , Tochter d . Kellner - Hermann
Radermacher , Wallftr . — Den 20 : Katharina Julia Maria , X . d .
Modelleurs Wilhelm Krön , Fürfteuwall . — Den 15 . : Josef Her «
August . G . d . Fabrikarb . Alex Helbig , Schloßstr . — Karl KaSpar ,
S . d . Kutschers Karl FriederichS , Oberstr . — Den 18 .: Ernst August
S . d . Lehrers Wilhelm Ibach , Mendelssohnstr . — Den 15 . : August ,

£• d . AuSfugerS Heinrich Elsen , Rethelftr . - Den 21 . : Wilhelm
Christian , S . d . MaurerS Johann Meyer , Augustastraßr . — Helene
Wilhelmine , X . d . Fabrikarb . Johann Schmitz , Schloßstr .

Gestorbene .

De « 13 . Juni : Ferdinand Weiß , Krahnenführer , 38 I ., Ehrm ..
Grafenberg . — De » 20 .: Karl Daltrop , Invalide , 50 I 9 Man . ,

r m Den 21 . : Margaretha Stemmer , o . « . , 22 I .
j led . . Thalstr . - Josef Kürten , Gärtner , 69 I . 3 M ., « hem . ,

Schmied , straße .

ÄchiNl 70 GWstslrnte

( von den ' circa 200 die Rabattmarken ausgeben ) , haben sich
verpflichtet, vom 1 . Juli ab

keine Rabattmarken
mehr auszugeben . Täglich erfolgen weitere Beitrittserklärungen.

»9 Der Gewerbe - Verein .

Fast nnverschleissbare

Schul - Stiefel .

Dieselben kosten in kräftig gepinnter Ausführung :

Nr . 25 — 26 27 — 28 29 — 30 31 — 33 34 — 36

BL 2, 50 2 , 75 3 , 00 3 , 25 3 , 50
8clraliwareiihan8 ggg ?

G

Nächste Ziehung 18 . und 19 . Juli 1899 :

Straaaburger Sängerhaua - jyjj JQQ QQQeld - liotterie
mit 3931

Geldgewinne

lUIttelstr ,
3

Haupte
treffet

; M . 80 , 000, 30 , 000 , 10 , 000 .
T S . Koopmann ,

Mittelstr . l
3 .

V , Original - Los 3 M ., V 8 Original - Los 1M ., n / i Original - Los 30 M ., " / » Orig .- Los 10 M

Porto u . Liste 25 Pfg . extra , | Cf Hum av
empfiehlt der Generalagent G . Willi lllCi ,

j V und alle durch Plakate
Generalagent ** » »JtUl uici , UlillüüUUl ^ 1, Ja . , kenntlich . Verkaufsstellen .

In Düsseldorf : Haupt - Agentur : Ferd . Schäfer , Königsallee 26 , P . Linden
(Inh . Hrch . Wirtz ) , Schadowstraße59 , F . G . Menne , C . Liudow , Hohestraße28 ,
C . Funder , Königsstraße , Fr . Wiegels . 8303

Zwei Aktien des
Zoologische « Gartens

Freundlich möbliertes
Zimmer

ä 55 Mark zu verkaufe » . n ruhigem Hause billig zu ver «

Nähere - Kreuzftraßt 37 . ' mtetm . Düffelthalerstr . 5a , 2 . Et .



I

10, i . Werte

von

Endgültig Ziehung vom 1 . bis 3 . Juli der sehr beliebten

WkimrÄttme .
50 , 000 , 20 , 000 , 10 , 000 , 5000 .

Straßburger Geld - Lotterie .
Haupt
treffer

Ziehung endgültig 18 . und 19 . Juli er .

’ | , Los 3 M . , ll j t B0 a»., I | 3 lSTO . , “ |slO M.
* " " p " ~ 80 , 000 , 30 , 000 ,10 , 000 etc.

g { m 11 Los .a 1 M . » io M.
3233 « ew . W . IV2 , « 00M .

Lose empfiehlt daS Bank - und Lotterie - Eeschäft 9314

Ferd . Schäfer , LdmggÄkt 26. &!Ä
Listen der Aachener Geldlotterie eingetroffen .

Auszahlung sämtlicher Gewinne an meiner Kaffe .

treffer : M .

I 1 Serlincr Mde - los ä
I Juli : I Hauptg . M . IS . OO « rc , 3333 Sen -

I

Stadt. Tonhalle.
( Im Rittersaal oder Garten .)

Samstag , den 24 . Juni er . :

Sinfonie - Konzert
ies städtischen Orchesters unter

Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . Vorspiel z . Op „ Die Meister
singer von Nürnberg“ v . R
Wagner

2 . Balletmusik a , d . Op „ Der
Dämon“ v . Ant . Rubinstein

3 . Arkadische Suite von Ph .
Schar wenka

4 . Ouvertüre zur Op . „ Donna
Diana“ ( zum ersten Male )
von E . N . v . Beznicek .

Pause .

B . Symphonie F - dur v . Herrn .
Gütz .

Anfang 7 8/ < Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

ehnkarten A 4 M . und Jahre »
Abonnement an der Kasse .

Sommer -

Artikel .

Empfehle mein grosses Lager aller Neu¬
heiten in

itrohhüten
Filzhüten

Mützen
Schirmen

Herren - W äsche
Kravatten |

Handschuhen
und

Sport - Artikeln
zu wirklich billigen Preisen ,

Joseph Baer ,

Grafenbergerstr . 3 .

Sommer -

Ausverkauf

Grosser Posten

Schuhwaren

zu enorm

billigen Preisen .
Schuhwarenhaus

IO Benratherstrasse IO .

. ZeWms Whi - Lmi « ,
Düsseldorf .

Die passive « Mitglieder werde « gebeten ,
ihreKritrage dri unserem Schatzmeister
Herr « Willi . Keuhaus , Friedrichs sie . 105 ,
; « entrichten und n »erde « daselbst An
metdnnge « neuer Mitglieder bi » 1 . Juli
entgegengenvnrmen . Mach dem 1 . Juli werden
nur noch Festkarlen ansgegeben . moi

Der Vorstand .

unter dem Protektorat Sr . Königlichen Hoheit
des Prinzen Georg von Preussen .

Landhaus - Kolonie Grafenberg .
Hk heute über 150 Banstellen fest belegt .

An den Durchschnittspreis von ca . 150 Mk .
per DRute ortsstatutfrei halten wir uns nur
bis zum 1 . Juli d . J . gebunden und bitten wir
deshalb die Anmeldung auf Baustellen bis
dahin vorznnehmen . 8320

Friedr . Woker & Sohn .

' Fest - V orstellungen
im

Düsseldorfer . . ■.
Infolge des starken Andranges zu den Abonne¬

ments - Vorstellungen hat der Ausschuss beschlossen,
noch eine zweite Aufführung des

Faust ( I . Teil )
mit denselben Darstellern , wie bei der ersten ,
veranstalten und zwar am

Bienstag den 11 . Juli curr .

ooooooooooooooo

° Vom 1 . Juli ab

8333

8

O

werden von ca . 70 Geschäftsleuten

keine Wiedenbach ^ g

Rabattmarken

mehr ausgegeben !

Wir bitten das Publikum , vom 1 . Juli ab nur noch in solchen
Geschäften zu kaufen , die keine Marken mehr ausgeben .

Ca . 70 Geschäftsleute erklären hiermit , daß sie fernerhin keine
5 0/ o Rabatt von ihrem Umsatz abgeben können , ohne ihre Preise zu er¬
höhen oder minderwertige Waren einzuführen und ziehen es deshalb vor,
vom 1 . Juli ab keine Marken mehr auszugeben .

Der Gewerbe - Verein , der es sich zur Aufgabe gestellt hat , das
Wiedenbach ' sche Sparmarkensystem , das sowohl für das Publikum , sowie
für die gesamte Geschäftswelt nur Nachteile in sich birgt , zu bekämpfen ,
hat Beweise dafür , daß einzelne Geschäftsleute , die Marken weiter aus¬
geben , ihre Preise um mehr als 5° / o erhöht haben .

Wer sich also vor Uebervorteilungschützen will , kaufe nach dem
1 . Juli nur noch in Geschäften, die keine Marken ausgeben !

Damit es dem Publikum ermöglicht wird , die angefangenen Bücher
vollzukleben , werden Marken zum Selbstkostenpreise von 1 Pfg . bis zum
1 . Juli gegen baar verabfolgt .

Welche Ansicht das Gericht von dem Unternehmen hat , kann das
Publikum ja aus nachstehendem Urteil des König ! . Amtsgerichtes
( Schöffengericht ) in Frankfurt a . M . ersehen . Das Urteil sagt u . a . :

Das ist für den Einsichtigen klar , daß die angebliche Er¬
sparnis des kaufenden Publikumseine ziemlich illusorische ( zweifel¬
hafte) ist, ein Vorteil der Käufer ist mithin so wenig zu er¬
kennen , wie der Verkäufer , sicher ist lediglich der Nachteilder
unbeteiligten Kaufleute und das Verdienst des Unternehmers
( Wiedenbach ) .
Das Königliche Landgerichtzu Frankfurt a . M . bestätigte am

3 . Juni vorstehendes Urteil und erklärt ferner :
Das System des Wiedenbach gibt in seiner wirtschaft¬
lichen Bedeutung zu schweren Bedenken Anlaß und ist
ein Vorteil der Käufer nicht zu erkennen . Geradezu geschädigt
wird aber das kaufende Publikum , da die Verhandlungdargethan
hat , daß die von Wiedenbach ausgegebenen Gegenstände keines¬
wegs einen wirklichen Wert von 10 Mark haben , sondern
weit geringer sind , was Wiedenbach in der Verhandlungselbst
erklärt .

« » , Der Gcwcibe - Vcrcm .

i
und

Spritzen
liefern

zn billigen Preisen

P/litzsch 8 Kuhnerl ,
cbem . n . masch .- techn .

Geschäft ,

4 SchinmMM 4,
Telephon 950 , 8170

Spaten « ,

fast neu , wenig gebraucht , bi Hie
| u verkaufen .

MendelSsohnstr . 19 , 3 mal schellen .

Magnetische

Natur - Heil - Praxis ,
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller
innere « und finstere « Krank

heile « :

Rheumatismus , Herzleiden ,
Rachitis , Neuralgie , Syphilis ,
Flechte , BettStanz . Dyphteritis .
Lungenkranke . Nieren - , Magen -
and Leberkranke werden schnell und

sicher geheilt . 8149

Frauenleiden finden dortselbfi
» urch eine tüchtige und sichere Me¬
thode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizin und

Operation .

Tprechst . von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr

S . Uigano ,
Cromo - und Maguctopath .

Vertreter der Natur - Heilkunde .

-UMeabüchtt,
»{e noch nicht ganz voll geklebt
lud , « erden angekauft .

Loretiostraße 30 .
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m Me -

zu

Kreise der Klntze :
Prosceniumslogen und I Rang - Balkon 8 Mark ,
I . Rang - Logen , Parquet und Parquet - Logen 6 Mark ,
II . Rang - Balkon 3 , 50 Mark , II . Rang - Logen 2 , 50 Mark ,
Parterre 2 Mark , Gallerie 1 Mark .

Bestellungen auf Billets für diese Vorstellung werden
schon jetzt an der Kasse des Stadttheaters täglich von 11 bis
1 Uhr entgegengenommen .

Die Ausgabe der Billets erfolgt vom 29 . Jani ab 3130
Beginn der Vorstellung : 7 Uhr Abends .

Nur noch kurze Zeit !
Adersstrasse Büsseldorf Ecke Pionlerstr .

KiijM m HerMuher

Circus Maximilian Carre .
Heute Freitag : dien 23 . Jani , abends 8 Uhr :

grosse Clown - und Komiker -Vorstellung
mit einem sensationellen Extra - Programm , n . a :

Preis - Beiten .
a ) Stehend Beiten auf einem Pferde .

b ) Granes Esel - Beiten .
Ausserdem :

JTules Seeth
mit seinen 20 dressiert . Iiöwen .

in
Ausserdem : „ Ein chinesisches Volksfest

Peking“ . — Ausserdem :

Bettex Aüilson , die berühmtenKunstschützen , etc etc .

Horgen Samstag den 24 . Juni , abends 8 Uhr : ]

Grosse Torstellung : .
Die Direktion .

8314

Reichshallen

Theater .Düsseldorf .
Pferdebahn am Hause

r

leiste Zi ( tai 30 . M
Gesetzlich erlaubt .

Jährlich 12 Ziehungen mit
abwechselnden

Haupttreffern in Mark :

165000 , 81000 , 75 000 ,
45000 , 30000 etc .

Jedes Los ein Treffer
bieten die aus 100 Mit¬

gliedern bestehenden
Serienloos - Gesellschaften .

Monatlicher Beitrag 3 M .

50 Pfg . pro Anteil und
Ziehung incl Porto und

Gewinnliste . 9244

L . Lübhers in Lübeck 50 .

Propere

aschftau
tür Montags gesucht .

Greven , Ackrrstr . 47 , 2 .
Et .

grantpaare

am besten und billigsten in der

Trauringfabrik v 0n fAajl §ai ? R,

kaufen ihre
Verlobungsringe

8 Flingerstrasse 8 .
Stets grosse Auswahl am Lager von ük . 4 , — an bis zn den

schwersten Mustern , in jedem Feingehalt .

Jeder Ring Ist mit dem gesetzl . Stempel versehen .

p

atente
besorgt und rerwetih *

gut und schneit

B- Btlchhohd , Jngeru 'tur ,
Düsseldorf, Schadowstr . M.
Centrale Berlin , Jbufsenstr . 2 * .

F « M HMnecht
sofort gesucht .

Bismarckstraße 54 , Konditorei .

v - de riMigfn Sie sich , dass meine I
- - Deutschland - 1

Fahrräder [
u . Zubehörteile |

, _ „ (.tf '^ die besten unddabei |
die allerbilligsten sind .

Wiederverkiufer gesueht .
" Haupt -Katalog gratis & franco .August Stukenbrak , Einbeck

Deutschlands grösstes
Special -Fahrrad -Versand -Haus .

/ « infache , ifchlüfige Bettstelle

^ mit Overbett jiu 7 Mark
rbzugeben .

Fürstenwall 146 , 2 . E ! g .

Hohestr . 32 .
Telephon 1993 .

Heute Freitag gegen 10 Uhr :

Erstes Debüt der grössten
Attraction dieses Jahrhunderts I

If * « Elfen 6 *9 B
G SchwesternDainef G ,

G Elfen G 1 |
G ÜcliwenternDainef G ,

gfgjr G JEIfen G "WW
G 8 drw estern JDalnef G .

Ausserdem das sensationelle Programm :

Alfredos grosse Pantomime : Ein Geburtstags¬
morgen mit Hindernissen .

Carry and Horea , die besten Chinesen -Exentriques .

CeschwisterHelmstftdt , Gesang - u , Tanz - Duettisten .

Billanschini nad seinDiener , Zauber - Parodisten .

Valerie und Carlo Carry , Duettisten .

Willy Ostermann , Original - Humorist .

Anfang der Vorstellung pnnkt 8 Uhr .

Passe partouts sind für das Gastspiel der 6 Elfen
aufgehoben . 8337 Z

♦eeeeeeeeeeeMeeeeeeeeeeeee « » ♦♦♦ + ♦♦♦♦♦ {

* *** *** *** *** *** ****
Gewerkverein

der deutschen Maschinenbau - und Metallarbeiter
( H . - D . )Ortsverein Oberbilk .

I

Sonntag den 25 . Juni 1899 , abends 6 Uhr ,
im Viktoriasaal des Herrn Fr . Figge , Kölnerstr . 232 :

19 . Stiftungsfest ,

bestehend in 8329

Konzert , Aufführung von lebenden Bildern , bnmorist . Vorträgen

nebst anschliessendem geschlossenen Tanzkränzohen ,

unter gefälliger Mitwirkung des Humoristen - Klub „ Fortuna“ .
Abschieds - Festrede des Herrn G . Hartmann !

Karten im Vorverkauf 50 Pfg . , zwei Damen frei . Kassa -
preis 75 Pfg . Qnlttnngsbnck legitimiert . Der Ausschuss .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

